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Ueberſicht der Nachrichten. 


geleiſtet hat, das findet fih in der genannten Schrift 


erkannt werden, ein Unglück, das bei öffentlichem Ver⸗ 


Schreiben aus Berlin (Beta's und Hermes’ neueſte mit lobenswerthem Sammelfleiße zuſammengeſtellt. Für | fahren und durch Geſchworene wohl nicht leicht möglich 


Schriften), Königsberg (die proteſt. Freunde), Brom: 
berg (die chriſtkathol. Gemeinde), Kloſter Wormeln 
(Breve vom 4. Aug. d. J.). — Aus Leipzig, von 
der Ober⸗Elbe, Mittel⸗Oeutſchland, München, Würz⸗ 
burg (Eröffnung von Briefen und Packeten) und 
Kodurg. — Aus Oeſterreich. — Aus Paris. 
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Madrid (die neueſten Unruhen). — Aus London. — ſcheint uns dies unnütz, 


Aus St. Gallen. — Aus Athen. — Aus Konſtantinopel. 


Inland f 

Berlin, 31. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Rittergutsbeſitzer und 
feitherigen Regierungs ⸗Referendarius, Freiherrn von 
Wolff⸗Mette rn ich, zum Landrathe des Kreiſes Hör⸗ 
tet, im Regierungs⸗Bezirk Minden, zu ernennen. 

St. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Weimar 
abgereiſt. 


Dem Maſchinenbauer Louis Schultz zu Alsleben iſt 


unterm 28ſten d. M. ein Patent „auf eine durch Zeich⸗ 


nung und Beſchrelbung nachgewieſene Vorrichtung zum 
Gießen eiſerner Schuhſtiſte, in ihrer ganzen Zuſammen⸗ 
fegnng,” auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 


Se. Excellenz der Geheime Staats: und Kadinets⸗ 


‚Minifter, General der Infanterie und General⸗Adjutant 


Sr. Majeſtaͤt des Königs, v. Thile, iſt von Wies⸗ 
baden hier angekommen. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
fegungen in der Armee. v. Diezelski, Major 
vom 4. Inf.⸗Regt., zum Commandeur des 1. komb. 
Reſ.⸗Bats. ernannt. Bet der Landwehr: v. Roch ow, 
Sec.⸗Lt. (mit Pr.⸗Lt.⸗Char.) zulet im 6. Hul. Regt. 
als interim. Esk.⸗Führer einrang. Fürſt zu Wied, 


Major und Führer des Prem Aufgebots vom 1. Bat. 


29. Regts., zum Oberſt u. Chef des 29. Ldw.⸗Regts. 
ernannt, Abſchiedsbdewilligungen. v. Korckwitz, 
Pr.⸗Lt, vom 4. Huſ.⸗Regt., als Rittm. mit der Regts.⸗ 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. B., Ausſicht auf Cioil⸗ 
Verſorgung und Penſion. v. Bockum, Oberſt und 
Comdr. des 16. Inf.⸗Regts., als Gen.⸗Major mit Pen: 
fion der Abſchied bewilligt. Roſenberger, aggr. Ma⸗ 
jor vom 2. Kür.⸗Regt., als Oberſt⸗Lieut. mit der Regts.⸗ 
Un'f. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civil⸗ 
verſorgung und Penſion der Abſchied bewilligt. 

+ Berlin, 29. Auguſt. — Die polſtiſche Tages⸗ 
literatur ift kürzlich durch 2 Schriften bereichert worden, 
deren Anzeige ich nicht umgehen mag, obgleich ich weiß, 


dog ich mir damit wenig oder keinen Dank bei den 


Herten Verfaſſern erwerben werde; denn beide ſind von 
der Art, daß ſie auch nicht den leiſeſten Tadel, dagegen 
das ungemeſſenſte Lob mit Leichtigkeit ertragen konnen; 


ihre Eitelkeit nicht zu verletzen, iſt faſt eine Unmöglich⸗ 


keit. Wir wenden uns zunächſt an die Schrift des 
Herrn Dr. Bellziech, alias Beta genannt, und laſſen 
die des Hrn, Dr. Hermes folgen, indem wir verſichern, für 
dieſe Rangfolge keinen andern Grund, als den aus dem 
Alphabeth entnommen zu haben. Die erſtere Schrift 
führt den Titel: Geld und Geiſt. Verſuch einer Sich⸗ 
tung und Erlöſung der arbeitenden Volkskraft.“ Es 
wird darin der Reihe nach beſprochen die Autokratie 
des Geldes, die freie Concurrenz, die Landgemeinden, 
der Geldfleiß, Zeitungs⸗Privilegien, der Geiſt ein Geld⸗ 
knecht, Geweebs⸗Prlolleglen, Volksbanken, Organiſation 
der Arbeit, Handel. Man ſſeht aus dieſem Inhalts⸗ 
Verzeichniß, daß ſehr populäre Tagesfragen in biefer 
1 Es fragt ſich 
nun aber, wie iſt die Ausführung beſchaffen. Ueder die 
genannten Gegenſtände find in den letzten Jahren zahl⸗ 
reiche Schriften zu Taze gefördert. Aus ihnen hat der 
Hr. Dr. Beta eine Anzahl herausgenommen, fie excerpirt 
und dieſe Excerpte durch den 
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die Leſer der Stafette giebt das Buch ſohin eine gute 
Gelegenheit, ihr Gedächtniß zu prüfen, ob fie die bis⸗ 
weilen bizarren Einfälle ibres Mentors noch behalten 
haben. Wir fühlen wohl die Pflicht, unſere Behaup⸗ 
tungen durch Beweiſe zu ſtützen, aber daran hindert uns 


— Aus zunächſt der Raum eines Zeitungsartſkels; ſodann er⸗ 


weil es nur eine Wiederholung 
von kritiſchen Bemerkungen fein könnte, welche die ein 
zelnen Btuchſtücke jener Schrift ſchon längſt erfahren 


baben. Um aber unſern Leſern doch eine Anſchauung 


von dieſer Schrift zu geben, fo führen wir folgende 
Stelle an, worin zugleich der eigentliche Zweck, die ganze 
Quinteſſenz der Schrift enthalten fein. ſoll: „Gebt mir 
einen großen Gedanken, rief der ſterbende Herder am 
Ende feines Lebens. Die Schrift. bittet zu Ende auch 
um einen großen Gedanken, der Deutſchland thatſächlich 
einigen könne mit aller auferſtandenen und eilöſeten 
National-, Arbeits⸗ und Geldkraft. Er lautet: Kolo⸗ 
nien, Handels: und Kriegsmarine.“ Ein Paar Zeilen 
weiter wird der tüchtige Schiffszimmermeiſter Siemens 
„der alte, praktiſche Seeheld“ genannt. Der Mann 
ſteht in den vierziger Jahren ſeines Lebens und hat nle 
eine Seeſchlacht mitgemacht. Eine ganz beſondere 
Kenntniß von ſtatiſtiſchen Verhältniſſen erhalten wir in 
der Schrift des Hen. Beta, wozu er freilich durch feine 
Gewährsmänner mag induclrt worden ſein. So erfah⸗ 
ren wir z. B., daß Deutſchland 70 Millionen Ein⸗ 
nahme habe; es könnte dies ein Druckfehler ſein, wenn 
nicht das Gegentheil durch folgende eben ſo unglaubliche 
Berechnung annehmbar würde: „Könnte das Meer nach 
Lage und Umfang der Länder vertheilt werden, fo kämen 
Deutſchland 434,700 und nach Abzug der Binnenlän⸗ 
der, welche kein unmittelbares Recht an das Meer haben, 
geradezu eine Million Geviertmeilen zu.“ Das begreife, 
wer es vermag. — Die Schrift des Hen. Dr. Hermes, 
von der die erſte Lieferung — 14—15 ſollen nachfol⸗ 
gen — vorliegt, heißt: Blicke aus der Zeit in dle Zeit, 
oder Randbemerkungen zu der Tagesgeſchichte der letzten 
25 Jihre. Hr. Dr. Hermes will darin eine Auswahl 
feiner publiziſtiſchen Leiſtungen veröffentlichen. In der 
Vorrede spricht er ſich über den Nutzen ſolcher gefam: 
melten Mittheilungen aus und erzählt, was er ſeit 
1830 als Publiziſt begonnen und gewirkt habe, wie er 
Ridacteur der braunſchweigſchen Natjonalzeſtung, der 
Kölniſchen und zuletzt der preuß, Staatszeitung gewor⸗ 
den fi, Dieſe Darſtellung enthält eine beſcheiden ſchei⸗ 
nende Aufzählung der zahlreichen Verdienſte des genann⸗ 
ten Herrn Dr, um die deutſche Publiziſtik und das 
Wohl des preußiſchen Staats. Wir wünſchen dieſer 
Duſtellung recht viele Leſer, damit ſie ſich endlich über⸗ 
zeugen, wie Hr. Dr. Hermes Jahrelang im deutſchen 
Vaterlande von der Preſſe verkannt iſt und ſch ließen 
unſere Anzeige nur mit der Bemerkung, daß der letzte Cenſor 
der Rhein. Ztg. und Freund des Hrn. Dr. Hermes 


nicht Hr. von St. Paul, ſondern Hr. St. Paul heißt. 


Daß ihn der Hr. Ur. Hermes in feiner Vorrede in 
die Kategorie des Adels verſetzt hat, möchte uns wenig: 
ſtens gegen die Treue feiner hiſtoriſchen Kritfk etwas 
mißtrauiſch machen, zumal es ſich hier um eine Perſon 
handelt, mit welcher der Hr. Dr. längere Zeit auf ſehr 
freundſchaſtlichem Fuße and, wie er ſelbſt verſichert. 
(Aach. 3.) Es ſtellt ſich unſern richterlichen Behöt⸗ 
den immer deutlicher heraus, daß hier viele Perſonen 
aus dem Schwören von Meineiden ein Gewerbe 
machen, was um fo unverſchamter geſchleht, als nach 
unſerem Geſetze es ungemein ſchwer ift, Jemanden des 
Meineids zu überführen. So ward bisher eine Unter⸗ 
ſuchung gegen einen fogenannten Commiſſionair geführt, 
der fortwährend. hübſche Summen von dieſem oder jenem 
reichen Manne einzuklagen hatte. Wenn auch die Ver⸗ 


klagten als Ehren⸗ und reſche Männer hoch und theuer 


verſicherten, dag es ihnen bei ihren Vermögensverhält⸗ 


Setzer und Drucker zu niſſen nie hade einfallen können, Geld zu borgen, daß 


einer neuen Schrift formirt. Daneben finden ſich ges | fie: den Kläger nie geſehen u. ſ. w., der Commiſſionair 


müthliche Ergießungen über die 
aus des Autors eigner 


angeführten Tagesfragen hatte immer die offizielle Zahl von Zeugen, welche be: 
ruft, wie er fie ſeit längerer ſchworen, bel Contrahnung der Schuld zugegen geweſen 


Zeit dem Berliner Leſepubl kum in dem hieſigen Lokatz zu fein, Bei völliger moraliſcher Wiberjeugung und 
blatt „die Stafette“ vorzuſetzen pflegt. Was er in die⸗ Gewißheit, daß dem Verklagten das ſchreiendſte Unrecht 
{er Beziehung durch viele Monate hindurch zellenweiſe geſchehe, mußte doch nach dem Buchſtaben des Geſetzes 


ſein wird. Jetzt iſt der Commiſſionair endlich entlarvt, 

auch ein Anderer, der eine ganz beſondere Fertigkeit als 

Zeuge in Schwängerungsprozeſſen entwickelt hat. — 

Für die Nothwendigkeit der Reform unſeres Strafver⸗ 
fahrens ſpricht fortwährend die Criminalſtatiſtik. Im 
vorigen Monat wurden 1102 Perfonen zur Haft ge⸗ 
bracht, darunter eine Menge Rückfälnnge. In der letzten 
Woche des Juli allein ſchieden 1160 Gefangene aus, 
von denen 874 auf ſogenannten freſen Fuß geſtellt wur⸗ 
den. Es wird von ihnen verlangt, Arbeit nachzuweiſen, 

Wk fie dies nach einer beſtimmten Feiſt nicht, kom⸗ 
men ſie in's Arbeitshaus, wenn ſie nicht gleich wieder 
als Verbrecher gefangen werden, was auch am häufi,s 
ſten iſt, da Beſtrafte deshalb keine Arbeit bekommen 

oder gleich wieder entlaſſen werden, well die Polizei den 
Beſtraften immer unter Aufſicht behält und dies dem 
Brodherrn auch immer ſogleich bekannt gemacht wird. 
So gehen mehre Tauſend Menſchen durch ihr ganzes 

Leben hindurch aus dem Gefängniffe in die Freiheit, 
von da ins Arbeitshaus oder in ein anderes Geſängniß, 
wieder in die Freiheit, wieder ins Arbeltahaus und fo 
fort, bis fie endlich ſterben oder lebenslänglich figen 
müſſen. Das Ardeitshaus hat Bewohner, die zu 
20 — 30 Male und darüber in dieſes Logis gezogen 
wurden. 

Königsberg, 22. Auguſt. (Düſſ. 3.) Umlaufenden 
Gerüchten zufolge, iſt Dr. Jacobi, der Verfaſſer „der 
vier Fragen“, von dem hieſigen Ober⸗Landesgericht wegen 
eines neuen Preßvergehens zu zweijähriger Feſtungsſtrafe 
verurtheilt worden. Inculpat will dagegen fein Rechts⸗ 
mittel der Appellation beim Kammergericht einlegen, 

Königsberg, 27. Auguſt. (Kön. 3.) Die auf 
heute Nachmittag 5 Uhr deſtimmte Verſammlung der 
„proteſtantiſchen Freunde“ konntr eingetretener 
Hinderniſſe wegen nicht gehalten werden. Nach den 
Vorgängen in Berlin war das Verbot auch der hie⸗ 
ſigen Geſellſchaft vorauszuſehen und dieſes iſt nunmehr 
erfolgt und zwar in folgender Art. Am 26ſten d. M. 
erhielt der Volſtand dieſer Geſellſchaft eine Benachrich⸗ 
tigung des Hrn. Polizeipräfiventen Abegg, nach welcher, 
auf Grund einer Kabinetsordre vom 3., eines Miniſte⸗ 
rialteſcripts vom 10. und einer Regier.⸗Ve fügung vom 
26., die Verfammlungen der „proteſt. Freunde“ in der 
ganzen Monarchie verboten und auch die dee Königs⸗ 
berger Geſellſchaft mit dem heutigen Tage ihr Ende 
erreicht haben ſollten. Der Vorſtand ſollte dieſe Ver⸗ 
fügung den zahlreichen Mitgliedern d. G. auf die ge⸗ 
eignete Weiſe mittheilen! Wie ſollte dieſes aber geſche⸗ 
hen? Die Zeit war zu kurz, um alle die Mityleder 
per Cirkulaär davon in Kenntniß zu ſetzen. Der im 
Lokale der deutſchen Reſſource anweſende Polizei⸗Jnſpek⸗ 
tor Steinorth machte den anweſenden Mitgliedern Er⸗ 
öffnungen mit dem Bemerken zum Auseinandergehen. 
Ein Vorſtandsmitglied erſuchte die Erſchienenen, ſich 
vor der Thüre, d. h. auf der Straße, zu verſammeln. 
Auch dieſes wurde von den anweſenden Pollzeibeamten 
nicht geſtattet. Es dlieb den Anweſenden daher, um 
fi) über weitere Maßregeln zu verſtändigen, nichts wel⸗ 
ter übrig, als ſich nach dem vor dem Königsthore be⸗ 
legenen Gaſthof „Sprind“ zu begeben. 

* Bromberg. Daß ein Schisma innerhalb der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde entſtanden ift, iſt all⸗ 
gemein bekannt. Weniger find es die Urſachen deſſelben. 
Dieſe hat vor Kurzem der Vorſtand der Gemeinde in 
einer kleinen Brochüre veröffentlicht. Ihr Titel iſt: 
„Die Spaltung in der chriſtkathol. Gemeinde zu Brom⸗ 
berg bei F. Fiſcher.“ Der Inhalt derſelben iſt zu in⸗ 
tereſſant, als daß er nicht veröffent icht werden follte, 
Es fei mit daber vergönnt au zugsweiſe das Hauptſäch⸗ 
lichſte hervorzuheben. Nicht aus der Gemeinde ſelbſt iſt 
die Spaltung hervorgegangen; nein, ein Mann, der 
obwohl er außerhalb der Gemeinde ſteht, ſich dieſelbe 
durch die lebhafte Theilnahmt, die er anfangs für fi; 
an den Tag gelegt, zu Dank verpflichtet hat, iſt die 
Veranlaſſung derſelben. Damals aber glaubte er, die 
junge Kirche würde ſich innerhalb der von alten Sym⸗ 
bolen bezeichneten Grenzen halten. Wie er abet ſah, 
daß dieſe Grenzen üderſchritten wurden, verwandelte fich 
feine Liebe in Haß, ſeſne Freundſchaft in Feindschaft, 
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erfahren fernerhin, daß die Gemeinde am 6. April, dem 


die dem apoftolifchen Bekenntnlß anhingen, ift auch fein Irt⸗ 


wirklich Sonntags den Iten Auguſt den Gottesdienst 


neren Beſuchen ‚für 


x 


meinde enſchied ſich für letztern, freilich nur mit einer 


wir es auch zuzuſchteiben, daß der Gemeinde zur Ab: 


die Briefe veröffentlicht, die Hr. Romberg an die Ge⸗ 


das Leipziger Concil geeifert. Darauf hat er dle Ge: 


der Provinzialfpnode zu Marienwerder zu einer Erklä⸗ 


. — 1832 —— 


boch ‚daß da Dann, madhbem alle feine Küuße der Weber: | Dr. Behl in Milbaffen, aue in Rom erzogen (viris beceits gechehen, ſofott an die beteffenden Pollbchör⸗ 
redung, der Vorftellung und der Hinweiſung auf die probatissimis), auf den 6. September a. G. ſich gegen den das Geeignete zu verfügen, damit theils durch ſpe⸗ 
baldige ſtaatliche Anerkennung geſcheitert waren. Dieſer 2 Dukaten täglicher Diäten nach Münſter zu verfügen cielle Verwarnung derer, die ihnen etwa ſchon jetzt, als 
Mann iſt der Herr Conſiſtorialrath Romberg. Wir und den dort erſcheinenden Biſchöſen die Exercitien für Leiter, Führer oder Redner bei dergleichen Vereinen und 
10 Tage abzunehmen, dergeſtalt, daß ſelbe auch jeden Verſammlungen bekannt find, ingleichen der Inhaber ſol⸗ 
Tag predigen müßten den dort etſcheinenden Völkern, cher Lokale, in denen ſie gehalten werden, oder ſie zu 
und dartiber den breueſten Bericht zu erſtatten. halten die Abſicht iſt, fernerem geſehwidrjgen Beginnen 
Was aber angehe den Jubelbiſchof (quos vero attinet vorgebeugt, theils bei dennoch wider Erwarten vorkom⸗ 
venerabilem senem episcopum Jubilarium, fratrem menden Uebertretungen des Verbots mit Ernſt und Nach⸗ 
nostrum Casparum Maximilianum); fo. folle dieſer druck eingeſchritten, auch ſofort Anzeige an die Krelsdi⸗ 
nur am eiſten Tage unter der Meſſe auf die Kanzel rection erſtattet werde. Das Miniſterium des Sunern 
ſteigen und jene kurze Predigt halten, welche der h. hegt übrigens einerſeils zu dem geſetzlichen, ordnungelie: 
Johannes nach Euſebius Kirchengeſchichte im Greiſen⸗ benden und treuen Sinn der Bevölkerung des ganzen 
alter in ſeiner bischöflichen Kirche hielt, die da blos lau: Landes das feſte Vertrauen, daß dieſe Hinweiſung auf 
tet: „Liebe Kinder, liebet euch unter einander!” das Ungeſetzlche des hie und . Begonnenen eni en 
-Amen! „Im nämlichen Breve werden die 6 Geiftlis | werde, um die Betheiligten über ihre ei — ft 45 
chen, welche das Wundermädchen Beller in Lütgen⸗Eder] bürgerlichen Verpflichtungen elne; anderaſtts aber 
unterftügt im Aberglauben, anathemätifirt (Caeterum auch zu den Behörden, daß fie, eingepent 0 eits aber 
et istos sex clericos, qui puellam sibi quinge | Verantwortlichkeit, ihre Pflicht zwar mit u fe a. 
vulnera Christi domini ridiculoso modo Run Humanität, aber auch mit Kraft und agen 
tem quocunque Adjuvarent, anathematizamus).“ ü 
— Ehre daher dem Prleſtergreiſe in Rom, der oft 
ſchlecht berichtet iſt; er ſoll jetzt wohl beſſer hinter die 
Wahrheit kommen, weil Jeder an ihn ſchreiben darf. 
Die Aerzte in Warburg liegen ſich noch immer im 
Münſterſchen Merkur wegen des Wundermädchens in 
den Haaren zum Scandal der Umgegend. Die königl. 
Regierung will ſie deshalb verſetzen. Der einzige, Ur. 
Lehmann, bleibt. Die Urkunde werde ich in Abſchrift 
bald Ihnen ſenden können. Es ſoll mich wundern, 
wenn die Sache vor dem 6. Sept. bekannt wird, ob 
Biſchöfe hingehn; es ſind ihnen Faſtenſpeiſen: ohne 
Wein auferlegt. 
Deut ſchlanu d. 

Die Leipziger Zig. enthält nachſtehende Verordnung 
an ſämmtliche Kreis⸗Olrectionen, vom 26. Aug. 1845: 
Es iſt zur Kenntniß des Minifterii des Innern gekom⸗ 
men, daß neuerlich in mehrern Orten des Landes theils 
ſogenannte Bürgervereine, an denen aber nicht bloß Ein⸗ 
wohner des Orts, ſondern auch Angehörige anderer be⸗ 
nachbarter Orte Theil nehmen ſollen, gebildet, theils förm= 
liche Volksverſammlungen veranſtaltet worden ſind, in 
denen Einzelne öffentliche Reden und Vorträge über po⸗ 
litiſche und kirchlich⸗religiöſe Fragen gehalten, auch wohl 
dieſelben zur Discuffion und Beſchlußfaſſung gebracht 
haben. Kann überhaupt von einem Bedürfniß zu der⸗ 
gleichen Vereinen und Verſammlungen um ſo weniger die 
Rede ſein, als Stadt⸗ und Landgemeinden ihre geſetzli⸗ 
chen Vertreter haben, denen allein das Recht und die 
Pflicht zukommt, für die öffentlichen Intereſſen ihrer 
Gemeinden in der durch die Städtkordnung und die 
Landgemeindeordnung vorgeſchriebenen Weiſe zu ſorgen, 
außerdem aber die Ständeverſammlung die Füglichkeit 
gewährt, auf verfaſſungsmäßigem Wege Beſchwerden und 
Wünſche öffentlich zur Sprache zu bringen, ſo wird es 
dagegen dem Beſonnenen und Wohlmeinenden nicht ent: 
gehen, daß dergleichen Vereine und Verſammlungen, weit 
entfernt, den Sinn für Wahrheit, Geſetz und Ordnung 
und ſomit die wahte Aufklärung zu fördern, vielmehr 
dazu benutzt werden und dienen können, die Begriffe der 
minder Gebildeten zu verwirren, die Adſichten und Maß⸗ 
regeln der Regierung zu verdächtigen, die Gemüther zur 
Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden, ſchon darum, weil 
es beſteht, aufzuregen und die Wirkſamkeit der Behör⸗ 
den und der gefeglichen Vertreter der Gemeinden, ja ſelbſt 
det Vertreter des geſammten Landes, zu lähmen. Das 
Miniſterium des Innern findet ſich daher im Intereſſe 
Aller, die Geſetz und Ordnung ehren und das Beſte des 
Vaterlandes mit dem rechten Ernſte wollen, dringend 
veranlaßt, hiermit vor dergleichen ungeſetzlichen Vereinen 
und Verſammlungen unter Bezugnahme auf die Ver⸗ 
ordnung vom 24. Nopbr. 1832, die Publikation der 
unterm 5. Juli 1832 gefaßten Bundesbeſchlliſſe betreffend, 
worin Folgendes beſtimmt iſt: Alle Vereine, welche po⸗ 
litiſche Zwecke haben, oder unter andern Namen zu po⸗ 
litiſchen Zwecken benutzt werden, ſind in ſämmtlichen 
Bundesſtaaten zu verbieten, und iſt gegen deren Urheber 
und die Theilnehmer an denſelben mit angemeſſener Strafe 
vorzufchreilen. Außerordentliche Volksderſammlungen / und 
Volksfeſte, nämlich ſolche, welche bisher hinſichtlich der 
Zelt und des Ortes weder üblich noch geſtattet waren, 
dürfen, unter welchem Namen und zu welchem Zwecke 
es auch immer ſei, in keinem Bundesſtaate, ohne vor⸗ 
ausgegangene Genehmigung der competenten Behörde 
ſtattfinden. Diejenigen, welche zu ſolchen Verſammlun⸗ 
gen oder Feſten durch Verabredungen, oder Aus ſchreiben 
Anlaß geben, ſind einer angemeſſenen Strafe zu unter: 
werfen. Auch bei erlaubten Volksverſammlungen und 
Volksfeſten iſt es nicht zu dulden, daß öffentliche Reden 
politiſchen Inhalts gehalten werden; Diejenigen, welche 
ſic dies zu Schulden kommen loſſen, find macbeiittih 
zu beſtrafen, und wer irgend eine Volver e "En 
mißbraucht, Adreſſan oder Beſchlüſſe in Vorfhlag 3 
gen und durch Unterſchrift, oder mündliche Beiſtimmung 
0 8 2 mit eſchärfter Ahndung zu ber 
genehmigen zu laſſen, bir Htnmeifung auf die einſchla⸗ 
legen; ernſtlichſt und mit Gemigal⸗Geſctbuchs für das 
genden Beſtimmungen des Crim Die Kreisdirecti 
Königreich ach ſen zu warnen. e reisdirectionen 
erhalten daher hiermit Verordnung, in fo weit es nicht 


Tage ihrer Conſtitufrung, einſtimmig das Bres⸗ 
lauet Glaubensbekenntniß angenommen hat, und 
in der Vorausſetzung, daß Herr Czerski fi) ebenfalls 
zu demſelben bekenne, wurde er zur Abhaltung des er⸗ 
ſten Gottesdienſtes am 13. Mai nach Bromberg beru⸗ 
ſen. Dieſer erſte Gotteedienft fand in der evangeliſchen 
Kirche ſtatt. Herr Czerski hielt ihn, wie gewöhnlich, 
in feinem Otnate ab und behielt die aus der römiſchen 
Kirche herübergenommenen Ceremonien auch diesmal bei 
Doch wurde hierauf im Allgemeinen wenig Gewicht ge⸗ 
legt. Selbſt den Vortrag des apoſtoliſchen Glaudens⸗ 
bekenntniſſes duldete man, als den Ausdruck des indivi⸗ 
duellen Glaubens, welcher ja weder durch das Bres⸗ 
lauer noch durch das Leipziger Glaubensbekenntniß aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Eben ſo ließ man hierin auch den Pre⸗ 
diger Bernhard aus Thorn ruhig gewähren, der fpäter 
noch zweimal den Gottesdienſt leitete. Hieraus, fo wie 
aus dem Umſtande, daß der Herr Conſiſtorialrath Rom: 
berg meiſt mit ſolchen Gemeindemitgliedern verkehrte, 


wiſſen werden. Dresden, am 26. Auguſt 1845. 
elek des Innern. 
gez.) von Falkenſtein. Kuhn. 

Leipzig, 23. Auguſt. (Köln. 28.) Auf dem . 
werden die Minıfter einen ſchweren Stand haben. Man 
28 e e Damit wäre dann eine Friſt 
gewonnen, denn die neuen Wahlen würden nicht ann; 
für das Miniſterium En - 2 en ao 

Bon der Ober⸗Elbe, 24, Auguſt. (Fc. J.) Vor 
mehreren Monaten wurden bekanntlich einige der Abs 
weichung von der römiſch⸗katholiſchen Lehre und Kirchen⸗ 
zucht beargwöhnte Perſonen aus dem böhmiſchen Grenz⸗ 
orte Warendorf nach der Kreisſtadt Leit meritz be⸗ 
ſchieden, um daſeloſt, wie es heißt, wegen der gegen ſie 
erhobenen Beschuldigungen zur Rechenſchaft gezogen zu 
weiden. Als den notabelſten von ihnen nannte man 
den Dr. Mack. Alle jene Perſonen find vor kurzem 
wieder an ihre Wohnfige zurückgekehrt und auch Dr. 
Mack iſt wieder in ſeine frühere Stellung getreten. 
Ueber deren Erlebniſſe in der Zeit ihrer Abweſenheit hat 
freilich nicht das Mindeſte bis Haute verlautkt; auch iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß ihnen in dem Betreff 
dieſelbe Verſchwiegenhelt, wie ſolches in ähnlichen Fällen 
zu geſchehen pflegt, zur Pflicht gemacht wurde. Da⸗ 
gegen aber wird gleichzeitig verſichert, es ſei den reſp. 
Behörden höheren Orts die Weiſung zugegangen, fortan 
Niemand mehr wegen feiner confeffionellen Glaubens: 
Anſichten zu beunruhigen, indem keineswegs beabſichtigt 
werde, der Gewiſſensfretheit irgend einen Zwang anzulegen. 
8 Einem glaubwürdigen Gerüchte zufolge, wäre dle in 
öffentlichen Blättern vielfach erwähnte römiſch⸗katholiſche 
Kirche zu Annaberg zeitweilig geſchloſſen worden, weil 
ſich durch Uebertritt zur deutſch⸗katholiſchen Lehre die 
Zahl der dazu gehörenden Gemeinde bis auf zwei Mit⸗ 
glieder vermindert habe. 

Aus Mitteldeutſchland, im Auguſt. (N. 6), 
Die neueſten Maßregeln, welche die dänifhe Regierung 
genommen hat, gefährden die Seltftftändigkeit und Na: 
tionalität der deutſchen Herzogthümer in einer bedenkli⸗ 


thum erklärlich daß nämlich die ganze Gemeinde ſich 
fle daſſelbe entſchieden hätte. Er wurde aber bald nach 
Ronge's Anweſenheit eines andern belehrt; denn die Ge⸗ 


Majorität von 20 gegen 17 Stimmen. Daß der Herr 
Conſiſtorialrath Romberg gegen das Leipziger Bekennt⸗ 
niß eingenommen wat, trat nun immer deutlicher her⸗ 
vor. Seiner Anſicht nach, die er in einer beſondern 
Brochüte veröffentlicht hat, müßte die chriſtkatholiſche 
Kirche ſich innerhald der Grenzen des orthodoxen Pros 
teſtantismus halten. Er erlaubt es ihr jedoch, noch eiwas 
römiſchen Flittettand beizubehalten. Dleſem Umſtande haben 


haltung des Gottesdienſtes ünter Bernhard's Leitung die 
evangeliſche Kirche eingeräumt wurde; doch als fie bald 
darauf auch unter Dowiat's Leitung einen Gottesdienſt ab⸗ 
halten wollte, ihr dieſelbe abgeſchlagen wurde. Nur unter 
der Bedingung wollte der Herr Conſiſtorialrath Kom: 
berg der Gemeinde die Kirche einraͤumen wenn fie ſowohl, 
als Herr Dowlat verſprächen, den Schneldemühler Ritus 
beſzudehalten. Ia der obenerwähnten Schrift finden wir 


meinde und an Heren Dowlat geſchrleben. Ste geben 
genügenden Aufſchluß über den Standpunkt, den der 
Herr Conſiſtorlalrath in der chriſtkatholiſchen Angelegen⸗ 
heit einnimmt. Den entfcheidenden Moment führte 
bald die Ankunft des Herrn Czerski (in der Nacht vom 
Iſten zum 2ten Auguſt) herbei. Er kam damals aus 
Graudenz, wo er bei feinem Verſuche, die Gemeinde 
zum Abfau vom Breslauer und Leipziger Glaubens: 
bekenntaiß zu bewegen, auf fo entſchledenen Widerſtand 
geſtoßen, daß er feinen anfänglichen. Plan, ſaͤmmtliche 
Gemeinden Preußens zu dieſem Abfall zu bewegen, bald 
aufgab. Er hatte dort mit Hrn. Dowiat gemeinſchaftlich 
den Gottesdienſt gefeiert, und ſchon während deſſelben 


zu allgemeinem Mißfallen gegen ihn perſönlich und gegen bekannt. Man hat die Landesfahnen verboten, man 


hat der Stadt Apenrade bei der Formel des Bürgerei⸗ 
des die Umwandlung der ſeitherigen Worte; „herzogl. 
ſchleswigholſteiniſche Unterthanen“ in „königl. däniſche 
Unterthanen“ anbefohlen, und jetzt eben iſt bezüglich der 
Rechte und Freiheiten Lauenburgs eine noch auffallen⸗ 
dere Verfügung erfolgt. Das alte vaterländiſche Wappen, 
welches an dem Regierungsgebäude, in Ratzeburg aus e⸗ 
hauen war, iſt auf beſonderen Befehl von Koppenhagen 
aus zertrümmert worden, und an ſeine Stelle ſollen die 
daͤniſchen Löwen geſetzt werden. Dieß in Verbindung 
mit dem abfcplägigen Beſcheid hinſichtlich der, Lüsdecker 
Eiſenbahn deutet unverkennbar dahin, daß das daͤniſche 
Kabinet auch den Schein der Neutralität aufgeben, und 
es mit der Partei halten wolle, die unter der Loſung 
der „Staatseinheit“ danach trachtet, nicht nur Schles⸗ 
wig, ſondern zugleich Holſtein und Lauenburg, urdeut⸗ 
ſches Land und zugleich Bundesgebiet, von unſe⸗ 
rem Staats =. und Volkskörper loszutrennen und ſich 
einzuverleiben. Das eingeſchlagene Verfahren iſt jeden⸗ 
falls mit den alten Verträgen und Verfaſſungen der 
Herzogthümer in Widerſpruch, und dann auch den 
Pflichten entgegen, welche Dänemark als Mitglied des 
ei er übernommen und getreulich zu halten 
verſproche N 0 
en, 26. 5 a f 

2 15 5 5 in m 64. 3) Diefen Nacpmiicag 
Face de Prinzen Bind bun Dt Era Act der 
— ep den „Erzbiſchof m en 
Außer dem Dia dne und Bapern waren, die Pathen. 
noch von dem A der allerhöchſten Herrſchaften wohnten 

8 7 dazu bezeichnet, der heiligen 
Rice: en Perſonen der königl. preußifche 
555 Tout genen Frhr. v. Stilfeied bei. Nach 
955 hatte große Tafel ſtatt, welcher jedoch JJ. 


meinde zu ſich beſchieden, ihr in demſelben Sinne Vor: 
ſtellungen gemacht; aber als Herr Dowiat die An⸗ 
weſenden mit Ruhe über das Leipziger Concll aufklätte, 
ſich ganz allein und verlaſſen geſehn und ſich alsbald 
aus der Stadt entfernt. — In Bromberg follte ihm 
doch zum Theil fein Plan gelingen. Die evangeliſche 
Kirche wurde ihm zur Abhaltung des Gottesdienſtes ein⸗ 
geräumt. Ein Theil der Gemeinde, darunter einige 
Vorſtandemitglieder, entſchieden ſich für Ezerskl, der auch 


an dem bezeichneten Orte abhielt. Ein anderer Theil 
(35 Perſonen) blieb dem Leipziger Bekenntniß treu und 
wohnte dem Gottesdienſte bei, den zu gleicher Zeit Hr. 
Dopwiat auf dem Zuckerſiedereiplatz abhielt. Zum Schluſſe 
noch die kurze Nachricht. Daß nämlich Herr Czerski auf 


rung aufgefordert worden iſt, ob er dem Leipziger Be⸗ 
kenntniß untreu geworden, iſt wohl bekannt. Weniger 
vielleicht, daß man ihn erſucht hat, im Falle es wirklich 
ſich fo verhält, die dort vertretenen Gemeinden mit fer- 


u 


icatn.. manibus causis coguntur, muneris 
di 3 1 4 9 
aged Sf immemores) (.“ Deshalb dann ſich 


(praedecebserum und Paulus und Gregor d. Gr. 


befehle er hiermit den 
weſtphäliſchen Prein h 


it erch um nach Iſchl abzureiſen. — Se. Maj 5 
in Anton Ido in „ e. Maj. der König 
Dr. Carl Secut in Wee Ur Eee ine 


Friedrich Wilhelm ertheilte de 
m Feldzeugmeiſter Grafen 
zu Pappenheim die Decoration des ſchwarzen Ahlerordene, 
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chen Weiſe. Was in Schleswig⸗Holzſtein geſchehen, iſt 


Würzburg, 28. Auguſt. (Köln. 3.) Vielfach be⸗ 


ſprochen wird hier ein Miniſterialʒ⸗Erlaß, welcher, wie 


allgemein verſichert wird, die Poſtbeamten ermächtigt, 
unter Zuziehung eines Zeugen Briefe und Pakete 
zu eröffnen, wenn Gründe zum Verdachte vorliegen, 
doß dieſelben verbotene Zeitungsblätter enthalten könnten. 
Auf dieſe Weiſe hat man die Adonnenten des „Frank⸗ 
furter Journals“, welche ſich ihre Exemplare zufammen 
in einem Pakete kommen ließen, in mehren Städten ge: 
zwungen, daſſelbe dem Cenſor auszuliefern, welcher dann 
nach Gutdünken das Blatt zurückbehält, oder den Leſern 
verabfolgen läßt. Wie ſich dieſes Verfahren mit der 
Bewahrung des Briefgeheimniſſes, mit dem Vertrauen 
zu einer Anſtalt, die des Volkes wegen da iſt und von 
dieſem, wenn die Einnahmen nicht zureichen, aus den 
Abgaben erhalten werden muß, in Einklang bringen läßt, 
iſt uns nicht recht begreiflich. a 

Koburg, 27. Auguſt. (N. C.) Heute haben die 
Königin von England, Prinz Albert, die Frau Herzogin 
von Kent und die übrigen hohen Gäfte unſere Stadt 
verlaſſen, um üder Meiningen und Reinhardsbrunn nach 
Gotha zu reiſen. Der Aufenthalt der Königin in bei⸗ 
den Städten wird 6 — 7 Tage dauern und die Rück⸗ 
reiſe nach England über Fulda und Frankfurt gehen. 


ODeſter reich. 


r ſchleſiſch⸗böhmiſchen Grenze, 20ſten 
3 8. hi Ja Böhmen fucht man der Veran⸗ 
laſſung zu religiöſen Spaltungen auf alle Weiſe zu ber 


gegnen und es iſt zu dem Ende von der Regierung, der 


iſchen Geiſtlichkeit ſehr ernſtlich bedeutet worden, 
mern‘ Intoleranz, noch anſtößigen Lebenswandel 
ihrerſelts ſich das Volk abgeneigt zu machen und der 


Religion ſeiner Väter zu entfremden. Die Wirkungen 


s Befehls zügen ſich auch überall unverkennbar, denn 
Pre ſich die katholiſchen Prieſter mit vieler Klug: 
heit. Wenn daher auch hie und da wieder Theilnahme 
für den Deutſchkatholicismus auftaucht, fo bemerkt man 


ſte nur bei Solchen, die viel mit dem Auslande verkeh⸗ 


a ber auch bei dem Theile des Volks, dem 
ee iſt, daß es bei der neuen Lehre welt 
weniger Koſten in Allem, was kirchliche Handlungen be⸗ 
trifft, haben würde; ein Punkt der das Volk bei ſeiner 
Armuth beſonders anzieht. Weil man von Seiten der 
höheren Behörden dies kennt, ſo ſoll auch der Geiſtäch⸗ 
kelt es ſehr ans Herz gelegt worden ſein, ſich aller zu 
hohen Forderungen zu enthalten, und es iſt Allen mit 
ernſter Rüge gedroht, die ſich einer Ueberſchreitung der 
Stoltare ſchuldig machen follten, 

Frankreich. 

Paris, 26. Auguſt. — Mehrere der wegen Coali⸗ 
tion vor dem Zuchtpolizeigerichte angeklagten Zimmer: 
geſellen ſind heute zu Gefängnißſtrafen von 3 und 2 
Jabren und 4 und 3 Monaten, nebenbei aber in die 

verurtheilt worden. N 
. 555 nicht nach Lille, ſondern wird, wie es 
heißt, eine Reiſe nach Spanien antreten; er will ſich 
die Schlachtfelder aus der Kaiſerzeſt anſehen. 

Eine telegraphiſche Orpeſche fol an den Herzog von 
Nemours nach Baponne abgegangen fein, die ihm auf⸗ 


trägt, feine Reſſe nach Spanien vorläufig aufzuſchieben. 


Spanien. 


Madrid, 20. Auguſt. — Es beſtätigt ſich, daß das 
neue Steuerſyſtem nur ein Vorwand war für die Un: 


ruhen dieſer letzten Tage. Die der Regierung feindli⸗ 


chen Parteien ſuchten die Mißlimmung des Publikums 
zu ihrem Vortheile auszubeuten; es mißlang jedoch ihr 
Unternehmen. Die Anſtiſter der Unruhen hatten, wie 
es heißt, die Ermordung des Generalcapitäns Cordova 
beſchloſſen; ein Bürger hälte dem Adjutanten des Ge⸗ 


nerals 4000 Piaſter für eine ſolche Unthat geboten, 


wäre aber von dem Adjutanten den Händen der Juſtiz 
überliefert worden. An der Puerta del Sol war die 
Bürgerwache genöthigt geweſen, Fiuer zu geben, um 
Dffisieren und Soldaten, die hier von einer Pöbelmaſſe 
hart bedrängt wurden, Luft zu machen; 3 Offiziere und 
7 Soldaten ſollen auf dieſem Punkte ſchwer verwundet, 
mehrere Aufwiegler getödtet oder verwundet worden fein, 
Es iſt ein Ktiegsgericht niedergeſetzt worden, die Verhaf⸗ 
teten abzuurtheilen, deren Zahl ſehr bedeutend iſt, und 
unter welchen ſich viele Handelsleute befinden, die ihre 
Läden zu öffnen fi geweigert hatten. Die hier an⸗ 
weſenden vier Miniſter find faſt ununterbrochen in Be⸗ 
rathung. Heute it die Stadt etwas ruhiger. Doch 
finden noch fortwährend einige Zulammenrottungen ſtatt, 
und noch iſt eine Anzahl von Läden geſchloſſen. Es 


heißt, morgen würden zwei Indioiduen, die von dem 


Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt worden (fie wurden 
mit den Waffen in der Hand ergriffen, als ſie auf die 
Truppen feuerten) erſchoſſen werden. Die Truppen find 


‚ configniet, zahlreiche Patrouillen durchſtreſſen die Haupt⸗ 


ſtadt nach allen Richtungen. Geſtern waren nicht we⸗ 
niger, als 4000 Läden in der Hauptſtadt geſchloſſen. 

Die officielle Gaceta ſchweigt noch über die Vor⸗ 
gänge vom 18, und 19. Auguſt. Das Eco del Co- 
mereio fagt, die Hauptſtadt gleiche einem feindlichen Lager. 


— 1833 — ER 

W Großbritannien. 

London, 25. Aug. (B. H.) Die Witterungs⸗ und 
Ernte⸗Verlchte lauten im Ganzen jetzt günſtiger, insbe: 
ſondere aus Hertfordshire, Eſſer, Surrey und den um: 
liegenden Grafſchaften. — Ueberſeeiſche Berichte fehlen, 
mit Ausnahme von Nachrichten aus Australien (Sydney 
vom 27. Aptil, Hobart Tawn vom 4. Maß) und vom 
Cap der guten Hoffnung (Grahamstown vom 6. Juni). 
Aus beiden Colonien wird nichts von Intereſſe gemeldet. 
X ee 

St. Gallen. Das erſte Geſchäft des nach Rom 
verreiſten Abgeordneten des katholiſchen Adminiſtrations⸗ 
rathes war eine Konferenz in Schaffhauſen mit Exanti⸗ 
ſtes Hurter und mit dem würtembergiſchen Landtags ab⸗ 
geordneten Freiherrn von Hornſtein. Letzterer iſt bekannt⸗ 
lich in Würtemberg ein Häuptling der ultramontanen 
Patte. Man hat allen Grund zu vermuthen, daß da⸗ 
ſelbſt die Pläne des Hrn. Leonhard Gmür, den Kanton 
St. Gallen vollends dem Einfluſſe der Geſellſchaft Jeſu 
zu unterwerfen, reiflich beſprochen wurden. 


Griechen lan d. 

Athen, 6. Auguſt. (D. A. 3.) In der Senats⸗ 
ſitzung am 2ten d. wurde bei Discuſſion des Synodal⸗ 
geſetzentwurfes von mehreten Senatoren — mit Hin⸗ 
deutung auf das vom Biſchofe von Santorino hinſicht⸗ 
lich des zu leiſtenden helleniſchen Staatsbürgereides an 
ſein Bisthum erlaſſene encykliſche Schreiben — die 
Feage aufgeworfen, ob überhaupt in Griechenland eine 
jeſultiſche Verbindung beſt⸗he und, im Fall deren Exi⸗ 
ſtenz nachgewieſen werden könne, inwieweit fie Duldung 
und Schutz von Seiten der oberſten Staatsbehötden zu 
gewärtigen habe. Nach einigen Debatten trat der Se⸗ 
nate ⸗Vicepräſident Sp. Trikoupis auf und hielt hier⸗ 
über einen umfaſſenden Vortrag, deſſen Hauptinhalt 
wegen ſeiner kirchlich⸗politiſchen Wichtigkeit würdig iſt, 
mitgethellt zu werden: „Vor einigen Tagen, begann 
Teikoupis, machte ich einen Ausflug in den Archipel; 
hier war es, wo mir jenes Circular des Biſchofs von 
Santorino in die Hände fiel. Dieſes Aktenſtück ge⸗ 
winut durch die Bemerkung immer meht an Bedeut⸗ 
ſamkeit, daß es auf Befehl des päpſtlichen Stuhles, 
d. h. einer fremden Staatsgewalt, erlaſſen wurde. 
Welche Gerechtſame in Griechenland aufrecht zu erhal⸗ 
ten dürfte die römiſch⸗katholiſche Kirche wohl deabſichti⸗ 
gen? Ich weiß es nicht, und auch Keiner von Ihnen 
dürfte es wiſſen, weil man etwas nicht Beſtehendes 
nicht wiſſen kann. Gerechtſame werden aus Verträgen, 
d. h. Zugeſtändniſſen eines Volkes an ein anderes ab⸗ 
geleitet oder durch Nothwendigkeit, 
Wahl oder durch andere Umſtände bedingt. Beſteht ein 
ſolcher Vertrag zwiſchen Rom und Griechenland, oder 
hat ein ſolcher deſtanden? Gewiß nicht. Welche find 
alſo die uns allen unbekannten Gerechtſame der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche? Wurde Rem durch Art. 40 5) un: 
ſerer Verfaſſungsurkunde in Beſtürzung gebracht und 
ergreift es Gegenmaßregeln? Allein offen ſei es ihm 


geſagt, daß jener Actikel der Grundpfeller unſers Staats, 


unſerer Staatsgemeinſchaft und unſerer Exiſtenz iſt. 
Jedoch gehen wir zu dem ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkte 
des fraglichen Gegenſtandes über. Iſt die 1 5 
Curie berechtigt, üder uns Klage zu führen? find wit 
ihrem Dogma zu nahe getreten? haben wir uns in 
ihre kirchlichen Angelegenheiten gemiſcht? haben wir ihre 
Bekenner ſowohl vor als nach dem Befreiungskampf 
in ihren kirchlichen Rechten gekränkt? Es iſt überall 


bekannt, daß die römiſch⸗ katholiſche Religion mit der 


Staatsreligion, d. h. der griechiſch⸗katholiſchen, ſtets 
gleiche Rechte genoſſen hat und zur Zeit noch genießt. 
Der Cultus derſelben in- und außerhalb der Kirche, fo 
wie auch die kirchlichen Ceremonien werden gleich den 
unſrigen wit aller Freiheit ausgeübt. Noch einen Akt 
der Hochherzigkelt, welchen die helleniſche Staatsregie⸗ 
rung dem römiſch⸗katpoliſchen Clerus gegenüber ausgeübt 
hat, laſſen Sie mich anführen. Oogleich 1834 auf 
Befehl der Regierung viele griechiſch⸗katholiſche Klöͤſter 
aufgehoben und deren Güter zu Gunſten der geiſtuchen 
Kaſſe eingezogen wurden, ſo iſt doch kein einziges rö⸗ 
miſch⸗katholiſches Kloſter aufgehoben, noch deſſen 
Beſitzthum eingezogen worden. Und iſt es Ihnen 
bekannt, welche Art von Menſchen in manchen 
jener Klöſter ſich aufhält und wohllebt? 
Wiſſen Sie, was Sefuiten ſind : Die orthodoxe ruſſi⸗ 
ſche Regierung hat fie alle aus ihrem weiten Reiche 
verbannt, weil ſie unter dem Deckmantel der Volkser⸗ 
ziehung gefährliche Angriffe auf die Staatskirche gerich⸗ 
tet habem Selbſt in vielen römiſch⸗katholiſchen Staa⸗ 
ten werden fie nicht mehr gedu det. In Feankreich 
werden fie jetzt alle genöthigt, das Land zu verlaffen, 
und wir Heterodoxen laſſen fie in ungeſtörtem - Befig 
ihrer weltlichen Güter. Und welche ER übt ihre 
oligeltebte Mutter, die römiſche Curie, in ihrem eigenen 
Staats gebiete gegen uns aus? Bei ſolchen Zuſtänden 
kann der Inhalt und die Tendenz jenes diſchöflichen 
Eirculars nur gerechte Entrüͤſtung hervottufen, weil 
5 ü al der Verfaſſungsurkunde wie 
gab ber Fhronfolee auf den Helkmilden Flein a 
ſich nothwendig zur morgenländiſchen, rechtgläubigen Kirche 
Chriſti bekennen.“ f 


. 0 


durch bevorzugte 


gebenden Körpers, 


Jeſuiten. 


verſ 
den 
war unterdeſſen noch in das Volksbewußtſein 
gen, denn im Jahre 


es gegen die oberhoheitlichen Rechte des Landes fürſten, 
gegen unſere Vetfaſſung, gegen unſere Religion 2 
gegen die Ehre unſers geſammten Volkes geradezu ge⸗ 
richtet iſt. Und bemerken Sie noch, daß ſſie an dleſer 
ſonderthümlichen Eides auslegung nicht ihre eigenen, gleich 
bekennenden Unterthanen zu betheiligen willens iſt, ſon⸗ 
dern eine Aufforderung hierzu an helleniſche Staatsbür⸗ 
ger erlaſſen hat und die Worte an ſie richtet: „Schwö⸗ 
ret nicht, wie euer König, eure Mitbürger geſchworen 
haben; ſchwöret, wie ich will!“ mit Einem Worte, fie 
fordert die ihrer pneumatiſchen Gerichtsbarkeit Unter: 
Riten zum Ungehorfam gegen die beſtehende Verfaſſung 
auf. Jedoch nicht einer Einſprach: gegen den Verfaſ⸗ 
ſungseid allein hat ſich der Biſchof ſchuldig gemacht, 
ſondern auch der Vernachläſſigung eines Geſetzes, wel⸗ 
ches befiehlt: „Das Cultusminiſterium hat alle Birord⸗ 
nungen der geiſtlichen Behörden, und vorzüglich die 
vom Papſte zu Rom kommenden Sendſchreiben, Bul⸗ 
len x. einer Prüfung vor deren Bekanntmachung zu 
unterwerfen; die Erlaubniß zur Bekanntmachung hat 
das Cultuswiniſterium vom Könige jedesmal einzuholen.“ 
Allen dieſen Beſtimmungen hat der Biſchof durch ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Veröffentuichung jenes Aktenſtücks zuwider ge⸗ 
handelt. Es iſt eine Mitt heilung gemacht worden, und 
ich wünſche, fie möge ſich als grundlos beweiſen, daß 
der Biſchof von Santorino von den Eidespflichtigen ein 
Protokoll unterzeichnen laſſe, Inhalts deſſen die Wah⸗ 
rung der tömiſch⸗ katholiſchen Inteteſſen nach Einſicht 
und Gutdünken des Biſchofs angelobt wird. Es iR 
Ihnen bekannt, daß in Frankreich ein Comits zuſam⸗ 
mengetreten iſt, um uns dem römiſch⸗katholiſchen Glau⸗ 
ben zuzuwenden, weil, nach der Meinung jenes Vereins, 
der Geiſt Gottes uns nicht zu Theil geworden! "Sie 
ſehen, wie man uns deurtheilt, welchen Verfolgungen 
wir ausgeſetzt find, und ich kann nicht umhin, nech 
einen Umſtand zu berühren. Man ſagt, der Popſt habe 
einen Biſchof von Andros ernannt, und er ſei auch 
ſchon in Syra eingetroffen. Dies erſcheint mir als ein 
aroßer Schimpf für die Unabhängigkeit des helle niſchen 
Staats. Zwiſchen Griechenland und Rom beſt ht zur 
Zeit noch kein Concordat, und ein ähnliches Anfinnen 
des Biſchofs von Zante habe ich ſchon 1834, wo ich 
das Portefeuflle des Cultusminiſteriums führte und 
Herr Ko ettis ebenfalls Mitglied des Miniſteriums war, 
entſchieden abgewieſen, um ſo mehr auch im vorliegen⸗ 
den Falle für Andros, wo — wie ich ſelbſt bei meinem 
Dortſein erkundet hade — nicht eine einzige kingeborne, 
ſondern nur eine fremde römiſch⸗katholiſche Familie exi⸗ 
ſtirt, für welche eine Kirche eingerichtet iſt; alſo für 


dieſe eine Familie ſollte es eines geiſtlichen Oberhirten 


von fo hohem Range bedürfen? und zu welchem Zweck?“ 
Allgemeiner Beifall folgte Trikoupis' Rede, und der 
Senat beſchloß einſtimmig, daß fein: ganzer Vortrag, 
als Ausdruck der wahrhaften Geſinnungen dleſes geſetz⸗ 
wörtlich in das Sitzungsprotokell aufs 
genommen und der Cultus miniſter gleichzeitig aufgefor⸗ 
dert werde, die geeigneten Schritte zur Wahrung der 
Intereſſen der Staatskirche und zur Unterdrückung hete⸗ 
toderer religiöſer Tendenzen zu thun und feiner Zeit vor 
dem Senat und der Adgeordnttenkammer hierüber 
Rechenſchaft abzulegen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 13. August. (A. 3). Briefe aus 
Trapezunt unterm 6. Auguſt melden daß Tlis gro⸗ 


ßentheils in Aſche liege, geben aber das Datum des 


Brands nicht an. Kurdiſtan ſtände nach denſelben Bric⸗ 
fen in vollem Aufruhr. Abdi Bey, Bruder des dekann⸗ 
ten Kör Huſſein Paſcha, hätte ſich an der Spitze von 
20,000 Mann gegen Kars aufgemacht, und die Trup⸗ 
pen des Sultans in und um Tſchildir und Toeprak 
Kaleh weigerten ſich Dienſt zu thun bevor fie ihre Sold⸗ 
rückſtände bezahlt erhalten. 
Miscellen. 
Potsdam, 26, Auguſt. Dieſer Tige wird der be⸗ 
bekannte General Tom Paouce hier erwartet. Eine 
Adreſſe der Schneidermamſells an ihn, meiſt aus 
Sätzen ihr's Lieblingsſchriftſtellers Elauren, wird vorbe⸗ 
reitet; das Ganze ſoll ein Kunſtwerk der deutſchen Proſa 
werden. So haben wir in höhern Kreiſen gehört und 
da hat man uns hier, wo man doch immer an den 
alten Fritz erinnert wird, folgende Geſchichte erzähle. Der 
große Friedericus ärgerte ſich, daß man immer vom 


Kriege ſpreche — es war im Jahre 1767 — da ſagte 


er, es müſſe den Leuten Gelegenheit gegeben werden, über 


etwas anderes zu räſonniren. Was that er? Am 5. März 


1767 eiſcheint in der Voſſiſchen Zeitung No. 28 die 


Nachricht, daß bei Potsdam ein gräßliches Ungewitter 


ſtait gefunden: durch ein Hagelkorn war ein Ochſe vor 


einem Bauerwagen erſchlagen worden, und Aehnlichee. 
In Potsdam war Alles erſtaunt; kein Menſch wußle 
etwas davon. Und es ſtand doch gedruckt — in der 
Berliner Voſſiſchen Zeitung gedruckt. 


Allgemeine Con⸗ 
„ das Ungewitter — kurz ar. 
9 dachte man nicht mehr. Dieſes Ungemitter 
eingedtun⸗ 
1768 erſchien vom Profeffor Ti. 


no war die Zeitung, 


* 
7 


’ 
tius, welcher an der Wittenberger Hochſchuſe Phyſik 
lehrte, eine Abhandlung: Bedenken bei dem vorjährigen 
Potsdam 'ſchen Hagel.“ W 

Ein Hr. v. Hochſtetter in Berlin gibt eine „Pferde⸗ 
zeitung“ heraus, in welcher er auch politiſche Betrach⸗ 
tungen über Abſolutismus, dem er zugethan iſt, und 
Verfaſſung anſtellt. Nun fragt die „Barmer ztg.“: 
Was in aller Welt hat aber die preußiſche Verfaſſungs⸗ 
frage mit den Pferden dis Hen. v. Hochſtetter zu thun? 
So ſchnell ſpringt man nicht von den Pferden auf die 
Menſchen und wärza es auch Pferde vom reinſten Voll: 
blute. Solche Tactloſigkeiten können unſern feinfühlen⸗ 
den uad hochgebildeten Monarchen (dem die Pferdezei⸗ 
tung dedieſrt wurde!) nur unangenehm berühren. Viel⸗ 
leicht wird die Pferdezeitung ſpäter auch noch andere 
vierfüßige Thiere unter den Fittig ihrer tomantiſchen 
Liebhabeteien aufnehmen und ſich dadurch wieder einem 
Theile der Menſchheit nähern. Ihr werden ſich ſodann 
auch vierfüßige Modejournale anreihen. Wie fie dem 
Braunen magnifigue figt, dieſe Decke! Wie er in an⸗ 
muths voller Nachläſſigkeit herunterbambelt, dieſer verjol⸗ 
dete Steigbügel! Nicht ausbielben werden ſodann Pferde⸗ 
conservation, ein janz beſondere Aplomb im Wiehern, 

Pferdethee s mit den allerniedlichſten Pferdebutterbroden, 
von der gnädigen Stute ſelbſt geſchmiert — die Sache 
wird jettlich. 7 i N 

Königsberg. Da es noch nicht an Liebhabern 
von Geheimmitteln fehlt, ſo will ich gerne zur Verbrei⸗ 
tung eiſes ganz neuen, Speriſches Pulver, etwas 
beittagen. Es iſt dies ein Pulver gegen Flechten und 
Krätze, von dem eine Meſſerſpitze voll mit ein paar 
Tropfen Baumöl in die flache Hand und auf die Fuß⸗ 
fohtein eingerieden wird. Ganz ächt iſt daſſelbe zwar 
nur, diesmal nicht aus Paris oder London, ſondern aus 
Carlstuhe zu beziehenz es läßt ſich aber ſehr leicht überall 
aus 1 Loth Schweſelblütde und eben ſo viel recht fel⸗ 
nem Ziegelmehl bereiten, wenn nur für äußere Ausſtat⸗ 
tung und gute Etiquette geſorgt wird. Der Verkaufs⸗ 
preis einer ſolchen Doſis von 2 Loth iſt ein Kronen⸗ 
than , in Brenn, (Kön. Z.) 

Weimar, 23. Auguſt. — Seit einigen Tagen ver⸗ 


weilt der Fürſt Pückler⸗Muskau mit einer Kuppel ſchö⸗ 


ner Pferde in unſern Mauern. Semilaſſo wird hier 
immer gern geſehen und genſeßt am Hofe die größte 
Aufmerkſamkelt. i a N 

Einen Porſchlag zu einem Rath theilt Leopold 
Schefer in dem 1. Bande feiner ausgewählten Werke 
mit. „Es giebt fo viele Sorten Räthe,“ ſagt er, „als 
Sorten Thee, die faſt alle bei Lebensſtrafe keinen Rath 
geben dürfen, oder alle post kestum erſt den verworre⸗ 


Tagesgeſchi chte. 
Breslau, 1. Sept. — Geſtern gegen 3 Uhr 
wurde der vorjährige Schützenkönig, Herr Maurermei⸗ 


ſter Ertel, von zwei Mitgliedern der neuen ſtädtiſchen dgnitz (etwa 2 Mellen von 


Schießwerder⸗Deputation zu Wagen abgehort und im 
Rathsſaal von zwei anderen Mitgliedern decorirt. Zu⸗ 
gegen waten die beiden beſten Schützen des vorjährigen 
Schießens (die“ Ritter) und alle Meiſter des Mittels, 
zu welch der Schützenkönig gehört. Der ganze Zug 
bew Ma Wagen, der Schützer könig mit den De⸗ 
i 


aan, 

ole 2 gen folgten, nach dem Schießwerder. 
Hier wurde der Schitenkönig von den Deputirten des 
Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗Verſammtung und von 
den übtigen Schſeßworder⸗Deputations⸗Mitgliedern in 
Empfang genommen, den Bürgerſchüten, welche hier 
aufgeſtellt waren, vorbeigeführt, und in dem Königſaal 
mit einem Ehrentrunk aus dem goldenen Pokal, tel: 


cher einſt von Rudolph II. der Stadt Breslau geſchenkt 


wurde, begrüßt, worauf das Königsſchießen fofort ſeinen 
Anfang nahm. — Mittwoch um 1 Uhr Mittags wird 
der neue Schllzenkönig bekannt gemacht, und um 2 
Uhr das Mahl deginnen. Ein großes offenes Zelt unter den 
Linden bor dem Schießſtande, geſchmückt mit Blumen: 
gewinden, wird die Theilnehmer am Mahle aufnehmen. 
Die Einladungsliſten haben, wie wir hören, ſehr zahl⸗ 
reiche Unterſchriften ſowohl im Magiſtrat, in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, als auch in der übrigen Bür⸗ 
gerſchaft erreicht. Wir freuen uns, zu hören, daß zur 
Erhöhung der Geſelligkelt nach dem Mahle der Königs⸗ 

* faal geöffnet und bei voller Muſſt ein fröhliches Tanz⸗ 
Feſt beginnen fol. Wird, was in Ausſicht geſtellt if, 
das große Zelt, welches dicht vor dem Saale ſich bes 
findet, Abends noch erleuchtet, ſo daß auch hier ein hei⸗ 
teter Kreis von Männern und Frauen ſich bilden kann, 
dann wird nichts zu wünſchen übrig bleiben, als daß 
Himmel ſeine Regenwolken nicht nach Breslau 
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31. Auguſt. — Geſtern Abend be⸗ 


Gchleſiſ 


ttet mit den andern Deputirten, welchen 


eines Schlaganfalls erblindete und 2 Jahre hin 


I darbot, an ihr verſucht worden. 


x — 1834 — 


nen Knaul auſſitzen ſollen: aber ein Eherath — wenn 
auch Geheimer — der auch reden und rathen dürfte, 
beſonders wo Stiefväter, Stiefmütter, oder Eltern mit 
7—8 Töchtern, arme Eltern, reiche Eltern — ganz 
junge, oder die Linie — der 30 Jahre — paſſirte 
Töchter austhun, ein ſolcher heilſamer Rath iſt fogae 
noch nicht in petto eines Portefeuilles! Wie viel ver⸗ 
nünftiger wäre ein Kreis ehrwürdizer Männer oder 
auch weifer, Frauen, da gewiß fo viele als nöthig aller: 
orts aufzutreiben, vor welchem ſich vorher Braut und 
Bräutigam ſtellen müßten, um zu ſehen, ob ſich die 
lieben Leutchen wirklich liebten; damit nicht der neu⸗ 


teſtamentariſcht einzige Grund zur Eheſcheidung erfolge; 
ob ihre Gemüther 


ſtimmen, daß Eintracht hereſche, da⸗ 
mit ein Paar mehr in der Welt nicht Thränen vergieße; 
ob die Braut ‚vernünftig ſcheine, das heißt gehorſam, 
damit ſie nicht leide, der Mann ſie nicht erſt erziehen 
müſſe, und das Haus wohl beſtehe — wie viel zweck⸗ 
mäßiger wäre ein ſolcher rathender oder abrathender 
Mr. Eheralh, als die Conſiſtorien und Inquifitionen 
alle nachher für Eheſcheidung, und alle das Unglück 
ohne Maß und Zahl!“ 

Chemnitz, 29, Auguſt. — So eben halb 5 früh 
eniſteht Feuerlärm. Die große Hartmann'ſche Maſchinen⸗ 
Fabrik in der äußern Kloftergaffe ſteht in Flammen und 
dürfte wohl dieſes Gebäude nicht zu retten ſein, da im 
Innern das Feuer ſich ſehr verbreitet hat. 

Stuttgart, 25. Auguſt. — Eine grauſe Geſchichte! 
Die Aushungerungs⸗ und Mißhandlungsprozeſſe wider 
unnatürliche Väter und Mütter entlocken deutſchen from: 
men Seelen nur zu häufig einen ſtolzen Mitleidsſeufzer 
über die Verdorbenheit der Welt jenſeit des Rheins, von 
der wir diesſeit des freien deutſchen gar keinen Begriff 
haben. Aber ach! dieſe uns übermannende Wehmuth 
ſollte höchſtens ein Mitleidsgefühl für uns ſeldſt und 
unſere Zuſtände hervorrufen! Denn wer an die berüch⸗ 
tigten Prozeßverhandlungen zu Mainz, den Schulmeiſter 
zu München, den Fall zu Königsberg und ſelbſt in un⸗ 
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hier dieſer Tage zur amtlichen Anzeige gekommen ſein, 
ein Verfahren der niedrigſten und verwerflichſten Art, 
weil es nur dahin führt, das Opfer, das man ſtets 
zwiſchen Leben und Sterben hält, zu zwingen, ein Dieb 


zu werden. Ein hieſiger Schneidermeiftsr and feine 
Frau, die in keineswegs ungünſtigen Vermögensverhält⸗ 
niſſen leben, ſollen ſeit mehreren Jahren ein Mädchen 
aus erſter Ehe, das jetzt etwa 12 Jahre zählt, auf's 
ſchmählichſte behandelt haben; das arme Kind hat nie 
ein ordentliches Bett erhalten, ſondern ſchlief beſtändig 
auf einem ſchlechten Sirohſack in einer unheizbaren 
Kammer; als Decke hatte es haldvermodertes Zeug. 
I ward zu rauhen und ſchweren Arbeiten verwendet 
und nur zur Verrichtung dieſer herausgelaſſen. ſonſt 
aber beftändig eingeſpertt gehalten. Seine Nahrung bes 
ſtand nur aus wenigem hald unreifem und in Aſche 
gebratenem Obſt; Brot und eigentliche warme Speiſen 
bekam es nie; ſo verhungerte das Kind halb und da 
es doch zuweilen aus feinem Arreſt herauskam und ſah, 
wie andere, ärmere Kinder genährt waren, mußte es 
nothwendig in feinem Hunger und Kummer der Verſu⸗ 
chung unterliegen, ſich Das auf heimliche und verbotene 
Weiſe zu verſchaffen, was es gerechterweiſe zwar anſpre⸗ 
chen, aber nicht von Denen erhalten konnte, die es 
ihm zu geben ſich verpflichtet fühlen ſollten. 
wendete es einige Kreuzer und Lebensmittel ſeinen Hun⸗ 
ger zu ſtillen. Seit dieſer Zeit iſt das arme Kind als 
Diebin erſt recht hart und ſtreng gehalten und mußte, 
wenn mitleidige Nachbarn ihm nicht hie und da etwas 
zuſchöben, fest verhungern. Einmal ſoll es drei Tage 
und drei Nächte ohne einen Biſſen im Keller zugebracht 
haben, Das fo verlaſſene Mädchen iſt faſt wie ein Ge⸗ 
rippe abgezehrt und der unnatürliche Vater, von ſeiner 
megärenhaften zweiten Frau zu dleſer Unmenſchlichkeit 


angetrieben, hatte wohl nie ſich herbeigelaſſen, das Loos 


feines Kindes zu mildern, wenn nicht, wie es heißt, 
einige empörte Nachbarn enduch die Behörden aufmerk⸗ 
ſam gemacht hätten. So die grauſe Geſchichte, wie fie 


ſerm Schwaben vor einigen Jahren denkt, die trotzdem, | hier von Mund zu Mund gehts hoffentlich wird die 


daß faſt alle unſere Gerichtsverhandluagen geheim find, amtliche Unterſuchung Aufklärung bringen. 


doch in wenigen Jahren zur öffentlichen Kenntniß ka⸗ 
men, der kann hierin nicht gerade ſo großen Vorzug 
des Deutſchen vor dem Franzoſen finden, wenn auch 
im Algemeinen noch immer etwas mehr Moral und 
Religioſität bei uns zu Hauſe ſein mag; es deutet höch⸗ 
ſtens darauf hin, daß bei uns Vieles lange verborgen 
bleibt. 


Did. 
* (Der muthige Stier.) Als e. 2 
hellem Tage zwei aus dem Geſträuch bervorgekomm ene 
Diebe mitteiſt Anſchlingens, eine Kuh von guter Race 
von der herrſchaftlichen Viehweide zu P., Tr. Kreifes 
mit Gewalt fortführen wollten (trotz der Abwehrung des 
Hirten) und der dabei befindliche Stier dies bemerkte, 


Liegt unſer ganzis Nationalgefügl darin, daß ging derſelbe in voller Wuth auf die Diebe los, fo daß 


wir uns für deſſer halten als Andere, im Privatleben, ſolche fliehen und die Kuh im Stiche laſſen mußten, feit 
in der Moral, ſo iſt es nicht weit her. — Eine ähn⸗ | welcher Zeit man die Aufſicht, welche damals kein Hirt, 


liche älterliche Marterhandlung an einem Kinde ſoll auch 


* Breslau, 31. Auguſt. — Vorgeſtern fand die 
erſte Probefahrt auf der neu erbauten Strecke der 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Oppeln bis Ru: 


Gleiwitz) ſtatt, an der viele 
Mitglieder des Verwaltungsrathes Theil nahmen. In 
Coſel wurde der Zug mit großen Freuden⸗Bezeugungen 
bewillkommt. Der Brückenbau in Oppeln läßt ſich dei 


der jetzigen Witterung günſtig an, obgleich noch ganz 


kürzlich das plötzliche Steigen der Oder wiederum Schwie⸗ 
rigkeiten bereitete. Die dortigen, in Wahrheit großartigen 
Arbeiten (fie erfolgen an einigen Punkten 20 Fuß un⸗ 
ter dem Waſſerſpiegel) werden eifeigſt beteleben, ſo daß 
die Eröffnung der Bahn bis Königshütte noch in dieſem 
Jahr ſchon faſt mit Gewißheit angenommen werden 
kann. a 5 


/ \ \ 

Breslau, 1. September, — Am 25. Auguſt 
ſtarb in unſerm ſtädtiſchen Krankenhoſpitale zu Allerhei⸗ 
ligen die Schuhmacherwittwe Henriette Eſchen geb. 
Böhm, kathol. Confeſſton, in einem Alter von beinahe 
56 Jahren. ö 
obſchon gegründet im Jahre 1526, in der Vorzeit und 
eben fo wenig in der Zukunft, einen gleichen Fall in 
ihren Annalen aufjuwelfen haben als der vorliegende. 
Die Bütgerswittwe Henriette Eſchen, hatte ſich mit 
18 Jahren verheiratet, aber ſchon nach wenigen Jahten 
ihrer Ehe den Gatten verloren; hierauf in anſehnlichen 
Häuſern und dann als Wärterin im Lazareth in den 
Kriegsjahren 1813—15 gedient. Hier ſchon verfiel fie 
in ein heftiges Nervenfieber, von welchem fie jedoch wie⸗ 
der hergeſtellt wurde, fo daß fie aufs Neue in Dienfte 
treten konnte. Da geſchah es, daß ſie grade an ihrem 
2öften Geburtstage den 8. September 1817 in BR 
das Augenlicht verlor. Von diefer Zeit ab erhielt ſie 
zwar das Sehvermögen wieder, aber blieb am gans 
zen Unterkörper gelähmt. Drei Jahre mußte ih! 
einem Kinde, da auch der Gebrauch der A ene 5 
fehlte, das Effen von fremder Hand zum brauch Ei 
führt werden; ſpäter erhielt fie zwar Den h 55 a 
Arme und Hände wieder, blieb aber bewegung m 

i verſchiedenſten Krank⸗ 
Unterkörper. Außerdem von den Äratliche K 
heiten heimgeſucht, was en ihr die Ärztliche Kut «u; 
fhöpft, waren faft ale Mittel, weiche die Poarmacke 


cher Rouvellen Courier. 


ſondern nur eine Hoſemagd führte, verdoppelt hat. 


ſtande im hieſigen Armenhauſe zugebracht, und feit 


5 ſehr kurze Zeit hatte ſie in ihrem gelähmten Zu⸗ 


Nicht leicht dürfte unſre Kankenanſtalt, 


geliſcher Bürger hatte 


e des Hoſpitalg, 


13 Jahren gehörte ſie, mit einer Unterbrechung von 
wenigen Tagen, der Pflege unſers Hospitals zu Aller⸗ 
heiligen an, in welchem fie ſchon vor 27 Jahren Auf⸗ 
nahme und ſorgfältige ärztliche Behandlung geſunden 
hatte. Obgleich außer Stande, ſich ohne Hülfe allein 
aufzurichten, und fo auf einer Stelle vom 28ſten bis 
faſt erreichten 56ſten Jahre ihres Lebens zubeingend, 
zeigte ihr Aeußeres doch nicht bloß Reinlichkeit und Sau⸗ 
berkeit, es vertieth auch der Geiſt in den ſchmerzensfrelen 
Augenblicken eine gewiſſe Heiterkeit. Außerdem war fie 
in halb liegender, hald ſitzender Stellung eine fleißige 
Strickerin feiner, baumwollener Strümpfe, las gern ne⸗ 
ben der Bibel in erbaulichen Schriften und empfand 
es ſehr ſchmerzlich als Augen und Hände ihr ſelbſt die⸗ 
fen Dienft verſagten und fo einen großen Troſt nahmen. 
Eine wahrhaft chriſtliche Duldetin, war ſie für die ürri⸗ 
gen Kranke ein Muſter von Geduld, Eegebung und 
Selbſtbeherrſchung. Das Alles zufammengenommen 
verſchaffte ihr viele Gönner, Freunde und Wohlthä⸗ 
ter, die ihr manche Erqaickung auf ihrem langwierigen 
Krankenlager zukommen ließen. hr Tod ſollte noch 
durch einen ſchönen Akt Be Ucdereinftimmung und 
Duldung gefeiert werden. Ein geachteter, hieſiger = 
.n in Verbindung mit hei Glach⸗ 
geſinnten der Vollendeten ein ehrenvollts Begräbniß jur 
gedacht, welches auch durch die bereitwillig Etlaſſung 
der Stolgebühren bon Seiten der Kirche zu St. Mic 
thias möglich ward. Der katholiſche Pfarrer an 
derſelben, ſo wie der Prediger am Kranken: 
Hospital begleiteten am 28ſten d. Mts. aus 
freiem Anktlebe die irdiſche Hülle auf den Gottes: 


urch ocker vor dem Oderthore, wo nach der üblichen katholi⸗ 


ſchen liturgiſchen 


mann von St. Frier, durch den Herrn Pfarrer Hoffe 


Matthias, der evangeliſche Hausgeiſtliche 
eldend der durch 11 Jahre oft am Bett der 
58 8 en geſtanden und ihr Troſt zugeſprochen hatte, 
iR inem kurzen Nachrufe an die Vollendete die Gra- 
esfrierlichkeit ſchloß, — eine Feier, wie fie einer länger 
als 27 Jahre im höchſten Grade körperlich leidenden 
und dabei ehrenwerthen Perſon und zugleich wahrſchein⸗ 
lich älteſten Kranken in der Anſtalt, feit dieſe beſtehe, 


nach erfolgtem Tode als a nd würdig 
Eine verhältnißmäßig 7 —— lan, 


Mu einer Beilage. 


So ent⸗ 


i 


ſterben“ einigermaßen Luft zu gewinnen. Ja der Woh⸗ 


— 1835 — 


Beilage zu M 204 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 2. September 1845. 


Breslau, 31. Aug. Ein nicht unbekannter Ano: + Von einem am 1. September morgens hier an⸗ ſchen der Lehrer genommen. Wie man vernimmt, ſoll 


unxwpmus ſtellt in Nr. 202 der Beesl. Zeit. die hämiſche gekommenen Reiſenden aus Oderſchleſien erhalten wir noch et beſonders geprüft haben, ob auch die Kinder feſt in 


Behauptung auf, daß die jüdiſche Orthodoxie ihre dis⸗ folgende Mittheilung: „Am 30ten d. kam Hr. Johan⸗ den poſitiven Lehren des Chriſtenthums find. — 


herize „viel gerühmte Gonfequenz“ verlaſſe, und ſich zu nes Ronge mit der Poſt von Dppein nach Gleiwitz. Herr Reg.⸗R. v. Teltau bereiſt den Kreis, um bie 


dem gemützigt reformiſtiſchen Standpunkt des Hern Eine Equſ page, in welcher ihn 2 Herten erwarteten, Veihä taiſſe und Zuſtände in Betteff einer künftigen 
Feankel bekehrt habe. Es werden nun in jenem Arti⸗ ü yrte ihn nach Lautabütte. Wozu der Imatismus Landgemeinde: Ordnung kennen zu lernen, für 
kel, zufolge die ſet Annahme, offene und verſteckte Ans fort, haben wie der Beiſpiele genug erlebt. — Sonn⸗ welche er die eiſorderlichen Materialien ſammelt. Nach 
griffe gegen die hieſige altgläutige Gemeinde gerichtet. abend um 7 Uhr des Abends kam Hr. Ronge in dem Urtheil der offentlichen Meinung fol derſelbe feine 
Wir beeilen uns daher die Bodenloſigkeit dieſer uns Tarnowitz an. Das ſog. Ocdonanzhaus, in n elch em Miſſioa auf eine vertrauenertegende Weiſe ausführen. 
angedichteten Bekehrung bier nachzuweisen. Es ift der er adgeſtiegen, ward nach kurzer Faſt von allerlei Volk Wenn er nun, wie es heißt, der Mann iſt, welcher die 
alt,läubigen Gemeinde als ſolch ee nie in den Sinn umtinzt, der Pöbel begann mit Spottrufen, erſchöpfte Wünſche und Bedürfniſſe des Volks vorurtheilsftei ken⸗ 
gekommen dem Herrn Fe. eine Dankadreſſe zu votiren; ſich in Schimpfeeden und warf zuletzt die Fenſter des nen lernen will; ſo ware nur im Intereſſe der guten 
der Name des Herrn Rabbi Tiktin könnte ſonſt unter Gaſthauſes eig. Weiber und Kinder aus der Hife des Sache ſeibſt, techt ſehr zu wünſchen, er kame auch üderal 
den Unterſchriften nicht fehlen. — Es kann aber auch Volks ſchleppten Pflafterfteine herbei. Alle Bemühun⸗ mit ſolchen Männern in Berührung, welche die Fahig⸗ 
nicht jedem Mitgliede unſeter Gemeinde zugemuthet] gen des Landrathes Hrn. v. T. blieben fruchtlos. Der keit defigen, im dieſe Kenntniß zu geben. Dazu gehört 
werden, ſich mit den fo raſch veränderlichen Stands wilde Haufe weite fih weder dnich ihn, noch durch die nun doc allen Dingen, daß fie ſeldſt wiſſen, was den 
punkten der modernen Rabbiner ver taut zu machen, auch in Anſchlag zu bringenden Redebemühungen des] Dorfgemeinden fehlt, daß fie das für ihre Stellung er⸗ 
und nur der dadurch erklärten Uabekanniſchaft mit den | hinzugekommenen katholiſchen Pfarrers kefänftigen, laſſ n. fordetliche Zeitdewußiſen und die Eigenſch ft beſitzen, 
eigentlichen Tendenzen Fs iſt es zuzuſchreiben, daß Da trat Ronge en die Hausthüre, um dem Volke in offen und kar auszu prechen, woran es mangelt, Uns 
auch einige Altgläubige die von anderer Seite ausge: Herz und Gew.iſſen zu reden, um es von feinem, Beer den Fragen, wache den Gemeindevertretern vorgele,t 
gangene Adreſſe mit unt rſchrieben haben. Wir ehren ginnen abzubringen., In demſelben Augenblick jedoch werden, befindet ſich unter andern auch die, ob blos die 
den Herrn Fr. feiner Gelehrſumkeit willen, da er aber] ward er gezwungen, ſich zurückzuziehen. Des andern anſäſſigen Einwohner, oder auch andere, die kei⸗ 
den Gottesdienſt, ſeiner Syna,öge in Dresden ſchon] Tages halb 5 des Morgens, reiſte er wieder ab; der nen Grunddeſitz haden, eine Stimme dei der Dorf⸗ 
vor Jahren reformirt hat, und die Arfhaffung des] Gottes dꝛenſt mußte unterbleiben. Ich erzähle Ihnen | verwallung haben ſollen. Es iſt uns nicht bekannt, in 
zwe ten Friertages aus der Meziga für zuläſſig erachtet, den Vorf ll in mildeſter Weiſe; wollte man den aus⸗ welchem Sinne ſie in der Regel mag beantwortet wer⸗ 
fo können wir ihn immer als den Repräfentanten un-] ſchweifenden Gerüchten, weiche geſtern Abends in der den; aber man darf hoffen, daß es auf eine dem Be⸗ 
ſeres Glaubens anſehen. Das Beispiel der Rabbiner: | Gegend von Tarnowitz, B,utyen und Gleimig cirkulirten, dürfniſſe der Gegenwart entſprechende Art geſchehen 
Vaſammlung ſollte Herrn Fr. darthun, wie gefährlich Glauben beimeſſen, fo gäbe es keinen Namen für werde. Die Anſicht, daß blos dem, welcher durch Zu⸗ 
es ſel die Fußtapfen der Väter, die orthodoxe Denk: das fanatiſche Treiben der Menge. Die Intervention fall in den Beſiz einer größern oder kleinern Boden⸗ 
weife, zu verlaſſen und daß es zwiſchen Orthodoxie] den Gensd armen zeigte ſich gleich deim Beginn des fläche gekommen fi, die Fähigkeit beiwohne, auf geeig⸗ 
und Unglauben keinen Ausweg gäbe.) Sein Aus- Tumulis als unzureichend, g nere Weiſe an der Verwaltung Theil zu nehmen, liegt, 
ſcheiden aus der R. V. war uns nur in ſo fern er⸗ mindeſtens in der Theorie, als Leiche hinter uns. Wo 
freulich, als wir in dieſer Thatſache den Ausbruch eines ſes das Wohl der G.ſammtheit gilt, muß auch der Ge⸗ 
Zwieſpaltes in dem uns feindlichen Lager eiblicken. Die fänimebefig vertreten werden; zu dieſem gehört aber auch 
Händel wegen Aufſtellung eines Reformprinzips, und die geiſtige Kraft. Man hat Prußen den Staat der 
die Uebeteinkunft in der Annahme des hiſtotiſch spofiti: Intelligenz genannt, und ich glaube mit Recht, denn, 
ven Standpunktes, aus dem i der die bel edigſten Fol⸗ was 76 it, das iſt es durch den Geiſt geworden. Es 
gerungen ‘zieht, erinnerte uns an die Geſchichte des ba⸗ war nicht die materielle Macht, mit welcher Friedrich 
dvloniſchen Thurmbaues, wo Unter den Kämpfern gegen der Gloße feine zahlreichen und mit äußern Hilfsmitteln 
das Hellige eine Sprachverwirrung entſtand, und einer ihm weit überlegenen Feinde üderwand; es war ſein 
die Worte des Andern sicht verſtehen konnte. So Geiſt, den er in die Wagſchale legte und ſich die ſelbe 
haben wir unfern Glauben nicht nur nicht verändert, neigt. Es war wiederum 1813 der Geiſt, welcher der 
fondern uns in demſelden durch die Tagesgeſchichte noch Fremd heirſchaft ein Ende machte, wie es der Geiſt war, 
geſichert und geſtäͤckt. der am Uranfange der Dinge über den Waſſern ſchwebte. 
Wo aber der Geiſt eben nicht eine beſondere Rolle ſpielt, 
das iſt in der Verwaltung unferer Dörfer, Manche Orts⸗ 
gerichte repräfenticen eher alles Andere in der Welt — 


Einfalt, Beſchrä it, i 
Prinzipe: „es bleibt beim Alten,“ mit noch fo beſonderer heit u. ſ. ee ie 


Vorliebe huldigt, wird die kirchliche Reform nur lang- Ausdauer, das Gemeindewohl in j zu 
ſam' vor- und durchdringen können. Niemand ſcheint ſö.dern. Durch eine W mon: Vene 855 
ſich aber bei dieſem Staduismus wohler zu deſinden, gemeindeordnung ſoll dieſem Uebelſtande, der uns 
als die Geiſtlichteit, die ſich hin und wieder Handlun⸗ ſchon in vielen Dörfern, ehe man noch hinein kommen 
gen und Wilkürlichkeiten erlaudt, die allersinge nur der und dort den Schmutz und die Unordnung ſehen kann, 
Eigennutz eingeben kann. So werden, wie ich von auf allen Wegen entgegen kommt, ein Ziel geſetzt wer⸗ 
zuverläſſigen Männern gehört, die Leichen der Armen] den. Daß dies nicht auf Einmal geſchehen wird, das 
nicht eher beerdigt, bis die Stola für dieſe Funclien verſteht ſich wohl von ſelbſt. Iſt doch die Städteord⸗ 
entrichtet worden und follten dleſe, wie dies ſchon vor⸗ nung, die zu einer Zeit gegeben wurde, wo die Eman⸗ 
gekommen (fein ſoll, fünf bis ſechs Tage unbeerdigt blei⸗ cipation des Geiſtes eine Lebensaufgabe war, noch 
den ). Daß die Angehörigen der Verſtordenen in fols nicht auf die Eatwick, lungsſtufe gelangt, daß immerdar 
chen Fällen Allis daran fegen und das wöglichſt Ent⸗ der Geiſt dort den Vorfig führte; noch heute ſehen wir 
behtliche entweder gleich veräußern, oder doch ins Leih⸗ gar Häufig, wie ſich der Philiſterſinn darin ſpreizt. 
Amt bringen, um die Leichen nur in geweihter Erde Soll die Dorfordnung ihre Aufgabe auch nur einiger⸗ 
verſenkt zu wiſſen, iſt eben fo wahr, alt, daß unter ſol⸗ maßen löſen, fo wird fie auch dem Geiſte, der Intelli⸗ 
chen Umſtänden die Liebe zu ſolchen Seelſorgein immer genz, ſeldſt wenn er nicht in das Erdenkloß eines Bau: 
mehr erfaten und das Bedüefniß nach einer durchgrei- ergutes, oder einer Großgärtnerſtelle eingezogen wäte, den 
fenden Reform ſich immer deutlicher heraus ſtellen muß. Zutritt geſtatten müſſen. Das iſt fo unſere Anſicht 
— Die Ernte ift dei uns, durch häufigen Regen unters | über dieſen Einen Pankt. Es wäre übrigens an der 
brochen, dis auf eine geringe Quantität Hafer beendigt.] Zeit, daß die Pieſſe die Dorfordnung in ollen ihren 
An Klagen darüber, daß das Getreide zu wenig ſchültte, B.zienungen in den Kteis ihrer Beſprechungen zöge. 
fehlt es nicht, und dieſe find: leider nur zu ſehr begrün⸗ Es iſt eine Ledensfrage für das Volk. Und der 
det, wenn man bedenkt, daß eine Mandel Korn bei uns Regierung wird gewiß damit kein kleiner Dienſt ges 
oft nur einen Etirag von 2 — 3 Metzen liefert. Es ſchehen, well auf dieſem Boden die Sache von allen 
wird unter ſolchen Umſtänden auch Niemanden Wunder | Seiten vielleicht auf ſolchen erörtert werden kann, welche 
nehmen, wenn die Getteidepreiſe wieder höher zu ſteigen tem Kommiffarius bei finer Reife entgangen find, — 
beginnen. Unfere Hoffnung beruht jetzt nur noch auf Neulich traf ich auf einer Wanderung durch unſer 
einer ergiebigen Kartoffel⸗Ecnte, die dei günſlizer Wit⸗ Thal mit einem Baur aus . 6 zuſimmen. Den 
tetung in Ausſicht fteht, 9 ＋ 18. Leaöhulichen Stoff zur Unterhaltung liefern jetzt in der 
f Regel die religiöſen Tagesftagen. Auch er begann ſo⸗ 
fort damit, indem er mir erzählte, daß der Geistliche 
5 feines Orts em litten Sonntage fett gegen die . 
** Hirſchberger Thal, 29. Auguſſ. — Außer reunde geeifser bare, wie fie „den Sohn, . 
ein Bene eee die ge e nn läugnaten, ungläubig Lim und eim Ende mis Schnecken 
bereifen, iſt ein paat Tage auch der Chef⸗ Präſtdent nehmen würden.“ „Sagen Sie mir doch, fuhr er 


* > EEE age a 

* Oberſchleſien, Ende Auguſt. — Unfer nachbar⸗ 
liches Oeſterreich ſucht ſich hermeliſch vor den reforma⸗ 
törifchen Bewegungen auf kirchlichem Gebiete abzu⸗ 
ſchließen. Alis ein Freund von mir vor Kurzem bei’ 
einem Hutfadrikanten in einer öſterr. Stadt nachſragte: 
ob er wohl einen ſogenannten Rongehut dekommen 
koͤnne, ſah ihn jener höchlichſt verwundert ob ſolcher 
freveinder Rede an und erwiderte mit einer Art von 
gefpenfterifcher Scheu, daß er einen ſolchen Hut weder 
deſitze, noch beſitzen dürfe, noch überhaupt kenne, ſo wie, 
daß er Artikel, die zu Ronge auch nur in der entfern⸗ 
teſten Beziehung ſtänden, weder anfertigen, noch liefern 
würde und kehrte dem Fragenden gleichgültig den Rücken. 
In Oeſterreich, wo man dem fo ‚beliebt: gewordenen 


Ein Aitgläubiger. 


Neiſſe, 28. Auguſt. — Heute kamen Ibro königl. 
Hoheit die Fau Pri zeſſia Albrecht auf Hochigrer Reiſe 
aus Ita en hier durch, um Sich nach Camenz zu bes 
geben, Die hohe Frau ſchien ſehr leidend. 


++ Zarnowig, 30. Auguſt, Abends 11 uhr. — 
Im Augenblick, wo ich dieſes ſchreibe, iſt Tarnowitz der 
Schauplatz der furchtbarften, das Gefühl jedes rechtlichen 
Menſchen ſchwer verletzender Exceſſe. Als nämlich heut 
Abend 8 Uhr Here Prediger Ronge bier angelangt 
war und dei unſerem Prediger, Hen. Wieczorek, im 
Gaſthauſe zu den 6 Linden kaum Quartler genommen 
batte, ſtrömten plötzlich aus allen Ecken Volks⸗ 
maſſen herbei. Unüderſehbar iſt die Menge toher, 
theilweiſe ſtark betrunkener Zumultuanten vor dem eben 
erwähnten Gaſthauſe. Schon iſt in dieſem kein Fenſter 
unztrteümmert geblieben; die Wuch des Pöbels iſt fürch⸗ 
ter ich und ſcheint nur in dem Rufe: „Ronge muß 


nung des Paſtor Hen. Dr. Weber, in dem Gaſthauſe 
zur „teien Bergſtadt“ (deſſen Wirth die Ausſtattung 
des morgen ſtatthabenden Diner üdernommen hat) ſind 
ebenf aus die Fenſter zertrümmert, und was der Sache 
den Namen der ernſteſten Meuterei vindicirt, iR die 
durch Steinwürfe erfolzte Verwundung eines königl. 
Offizianten und mehrer zur Sicherheit der Stadt von 
ter nahen Friedrichsgrude requirirten Bergleute, die ſich, 
obwohl ſelbſt größtenthelis römiſch⸗katholiſch, dennoch 
mufterhaft bis jetzt hierbei denommen und das in, fie 
geſetzte Vertrauen durchaus gerechifertigt haben. Faſt 
iſt es 11 uhr; noch macht die empötte Maſſe keine 
Aaſtalten ſich zu zerſtteuen; 6 oder 7 hier anweſende 
Gensdarmen bewegen ſich zwar unter der Maſſe, ſcheinen 
aber irgend ein thüätliches Eingreifen von ihrer Seite 
vermeiden zu wollen, um eine muhmaßliche Steigerung 


| "fg was fü in die Lichts 
5 der Liegnitzer Megierung hier geweſen. Man hat dies fort, „was für eine Sekte find denn d 
der Auftegung zu umgehen. Wir hoffen und erwarten ſehr auffällig finden wollen und weiß Gott [don wie⸗ kreun bes“ Ip erläuterte ihm Re 123 en 
jedoch, daß unſer Hr. Kreis⸗Landratb. der ebenfalls heut der was dahinter geſucht. Die Sache iſt aber ſehr eins, | fr, und Dogmatijäez enn ſind 4 
hier anweſend und Zeuge des Auftubrs ist, die Mremifte fach. Herr Conſ.⸗ R. Siegert hat verſchiedene Schu⸗ uch und ſchloß damit: 1 Bilden. eigentlich di gar 
Unterfahung veranlaſſen wird. Doß zufäulg die Ulas len beſucht und ſich von dem Auftande. deeſelden über: keine Sekte, N ref der Zelt fh pr e pros 
nen in Beuthen zum Manöver ausgerückt find, ſcheint zeugt und wahrſcheialich auch Kenntniß don den Wün⸗ teſt an tiſche K e le e 92 ctdewegende. 
del Veranlaſſung des Tumults terückſichigt werden zu 5 b 3 Für Lichtfeinde 8 eformation bes 


! 4 en, für fie war die Nacht des Papſtihums ganz gut. 
fein Morgen den Verlauf dieſes fan atiſchen Treibens. 5 T 7 8 durft, für | 5 5 ‚ganz g 
Der Himmel bejüte uns dieſe Nacht! g 2, en ek fol age Ab . E means Sihrfeemmbe glauben, 


f üclich einzufchreiteng das bad” ich guch ſchon lange geglaubt, und fu denken 
au r 1 8 RE de Eta in unfem Dolfe die Meiſten. Ader warum ſogt uns 


7 N Wies 


* 


denn der Paftor dies nicht. Ich meinte, et mag wohl ihte Spize und vollzog auf der Stadtsränze die ern 


feine Gründe dazu haben; vielleicht fallen fie auch den 
Dorfleuten mit der Zeit ein. t f 

erſah aus dem Geſpräche mit dem Bauer aufs 
Neue, was ich ſchon vielſach erfahren, daß unſer Volk 
viel vernünftiger und freier denkt, als man glaubt und 
als ihn ſe et votg pre wird. Es fehlen nur noch 
gute populäre Volkeſchriſten. 


75 


Reichenſtein. Sonnabend den 16. d. hatten wie 
hier ein ganz eigenthümliches Feſt. Unter der Anfüh⸗ 
rung des Oberſchachtmeiſters Herrn Krauſe rückte eine 
groß: Maſſe der Chauſſee⸗Arbeſtet, in Sictionen einge⸗ 
theilt, mit Muſik und Fahnen, mit Radwern, Spaten 
und anderen Geräthſchaften parademäßig hier ein. Sie 
zogen ums Rathhaus herum und brachten der Glatz⸗ 
Neiſſer Chauſſeebau⸗Dirett on und dem biefigen Magi⸗ 
ſtrat ein Vivat. Der Magiſtrat ſtellte ſich hierauf an 


5—— — —— 


2 1 15 30.3 Kay Bet 3 a 1 
RMiederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
tägliche Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗ Liegnitzer 
Bahnſtre e vom 1. Mai 1843 ab. uch entbunden, welches jedoch fhen 1% Gtunde 


A. Perſonenzüge. 


Abfahrt von Breslau Morgens 
8 Liegnitz s 7 — 
Ankunft in Liegnitz „ 8 — 50 — 


Breslau : 9 — 3 


Mit den Perſonenzügen werden in den J., II. und III. Wagenklaſſen Equipagen, Hunde 


und Eilfracht be fordert. 
Nn n zü 


Ankunft in Liegnitz . 1:4 0 


sol as andewiisd elan on 

7 Mit de Zwiſche . ſonen in 

läufig nur Eilfracht, Equipagen, Pferde und Hunde befördert. — 
„Die näheren 


, 


Geſellſcha 


24 


hundert und fünfzig Centner beites 


im ga 977 Submiſſion von dem Mindeſtfordernden erkauft werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen find in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerem Central, 
Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe einzuſehen und die ſchriftlichen Lieferungs + Offerten da⸗ 


ſelbſt verſiegelt bis zum 15. September c. einzureichen. 
au Breslau den 15. Tage 1845. ö 


1 * 
ce den 

a der diesjährige Jahres⸗Bericht den Beſtand 
Schleſien als Anhang geben ſoll, ſo 8 Ae e 


175 diejenigen Herren, we 
mir die Bedingungen, unter denen ſie decken und 


x 


170 


5 


! Breslau, den 27ſten Augu 


—— nn rennen nenn ame 


>93 


Ti Du 
11 Entblndungs⸗ Anzeige. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) Meldungen, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
0 120 1 11 7 Dyhrnfurth den Z1ſten Auge 1845. 


{ end drei Viertel auf 10 Uhr 
würde meine Frau, Jule, geb. Anders, von 
einem . rg e b 
FCunn an der Lands krone, den 27. Au: 
g bar 1845. pauffet, 


Entbindungs⸗Anzelge. 
„Die heute erfolgte, ſehr ſchwere, aber glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, In „v. Haug⸗ 
wit, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich hierdurch ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Heidersdorf den 20. Auguſt 1845. 

Der Landrath v. Uechtritz. 


andte und 


Die g 


7 Fe Anzeige. 

Die heut Nachmittag 2 Uhr erfolg te glück⸗ 
niche Entbindung meiner lieben Frau ik 
helmine, geborne Wartensleben, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 5 
Dittmannsdorf den 30. Auguſt 1845. 

Auguſt Wag ner. 


ng Entbindungs⸗ Anzeige. 1% 


Meine liebe Frau, Gmitie, geb, D 
we früh ee ie 2 NN 
e 
a u 
Bekannten hierdurch ergeben net 
Hainau den 31. August 1845, - 1 
1818 Heinrich Treutler, Juſtitiarius, 


Entb in dungs An 

e ndungs Anzeige 

R 5 (Statt beſonderer Meldung.) 2 

wi! heut 3 erfolgte Entbindung mei⸗ 
den. 3. t ergeben an ee 
K. Selgfam, 


1 Ae 
IE ji 4 1 y D 


ek früh 


orne 


* 
— rer 


u von 


* 
Pay 
b 


zlück iche Entbindune . 
Lou iſe, geb. Gog ler, 


— 


7 


7 ühr 7 Minuten, Abends 7 uhr 30 Minuten, 


cb B. Zwiſchen züge. 
Abfahrt ven Breslau Mittags hi uhr 90 Minuten, 
nit 22 Mean — 18 — 


er 31 L Ur. Ne 5 
ügen werden Perſonen in det II. und III. Wagenklaſſe, und v 


f eſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement vom 13. September 1844, 
welches auf allen Stationen für 1. Sgr. zu haben iſt. — Berlin, den 21. April 1845. 
Die Direction der „ Eiſenbahn⸗ 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn 


ur den Betrieb unſerer Bahn ſollen für das Etatsjahr 1345—46 


Das Directorium. 


für Pferde Rennen. 


Ich bitte nochmals um Ma 5 portofreſe Einſendung dieſer ueberſichten, 5 
Stef Wengersky, General: Schrei. 


. —-Tt . ?«—— 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 4 uhr wurde meine Frau S 
geb. Songer von einem muntern Mädchen 
lücklich entbunden, wovon theilnehmende Wer: 
Freunde hierdurch ergebenſt be⸗ 
nachrichtiget . | 
a = 8 ne 
raunſchweigſcher Kammerrath. 
dal den 31. Auguſt 1845 ’ 
Entbindungs- Anzeige. 
tern Na will a 
folgte glückliche En . 
Ge; geb. Gilling, von einem geſun⸗ den öten November d 
N mittags 11 uhr 
L vor dem Herrn ie 8 pfiüder 


den Mädchen, zeigt Vente ergebenſt an 
mer anberaumt und und gut gebauter Wagen, 


\ . 0 
. 
Entbindungs⸗ Anzeige, 


geſunden Knaben glücklich entbunden, was 
ich ſtatt jeder beſonderen Meldun 
Pe ergebenſt anzeige. 

Trachenberg den 31. Auguſt 1835, | 


— Fürſtenthumsgerichts⸗ Rath. 
Die 1 n ! 8 ö 
u erfolgte AR ' a an 
meiner lieben Frau, 105 c e = e 10 


Freunden datt besonderer Meldung rer Regiſtratur einzu 


=" 


Stiche zur Chauſſee. Hierauf wurden dieſe Leute wie: 
der in die Stadt geführt und ihnen ein kleines Feſt in 
nem Gaſthauſe zur Stadt Ham burg gegeben. 


* Polniſch Wartenberg, im Auguſt. — Der 
in Nr. 148 der beiden Breslauer Zeitungen enthaltenen 
Erklärung und dem darin ausgetprochenen Ploteſte tre⸗ 
ten hierdurch aus voller Ueberzeugung bei: 


von ae Pa Schreibersdorf, Landſchafts⸗Direktor 


a. D. v. Klinggräff, auf Schollendorf. Cretius, Depoſital⸗ 
Rendant in Kempen. Dr. Falk auf Otto-Langendorf. Groſ⸗ 
fer, Landwirth. E. Goebel auf Opatow. Schulze auf Groß⸗ 
Woitsdorf. Selbmann auf Kraſchen. Dr. Selbmann. Nie: 
bel, Paſtor. Dr. alyeim. Ergmann, Cantor in poln. 
Wartenberg. Herrmann, Apotheker. Wiesner, Aktuarius. 


Weigt, Prediger. A. Kreth, Amtmann in Otto ⸗ Langendorf. 
Paritius, Bürgermeiſter. David, fürſtlicher Forſtverwalter. 
Tuchfabrikant 


Frey, penſionirter Bürgermeiſter. Jacob, 
Gräupner, Kaufmann. Friedrich. Conrad. 


8 — 20 — 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 117 5 


uns, Verwandten und Freunden dieſe Anzeige 
ſtatt beſoneerer Meldung zu machen, und bit⸗ um 10 Uhr, ſollen vor der hieſigen ee 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, 1. September. 
Bei ziemlich lebhaftem Umſatze find Aktien etwas beſſer 


bezahlt worden und ſchloſſen feſt. 

Priorit. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 109 ½ Br. ie, 
Breslam-Schweidnig- Freiburger 4% p. C. abgeſt. 115% bez. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 5 


Rhein. Prior.⸗Stamm 40% Zuf.⸗Sch. p. C. 106 Br. 
e rie Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 % u. 3, 
U 


bez. u. Gid. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuf,⸗Sth. p. C. 108%, Gld. 
Sächſ. Schl. (Drerd.⸗Götl.) Zul.⸗Sch. p. C. 110% GM. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Krakau-Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. G, abgeſt. 103 ) Gib. 
Wuhermsdayn (Coſel⸗Oderberg) Zuf.⸗Sch. p. C IM bez. u. G. 
Seed ic Wulpeims-Rordbapı Juſ.⸗Sch. p. C. 98% u. % bez. 


Breslau, 31. Auguſt. - 

In der Woche vom 24, bs inel. 30. Aug. c. wur: 
den auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eisenbahn zwi⸗ 
ſchen Breslau und Liegnitz 4672 Perſonen befördert. 


Königliches Landgericht. 


Pferde ⸗ Auction. 
Dienſtag den 23. September c., Vormittags 


wacht circa 30 zum Allerhöchſten Königlichen 


8 8 ten um ſtille Theilnohme. 1 
Breslau den 1. September 1845. Dienſt nicht mehr geeignete Pferde des unter⸗ 
5 Carl Reich nebſt Frau. zeichneten Regiments öffentlich an den Meiſt⸗ 
1 — — — — Leietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
Todes ⸗ Anzeige. auft werden, wozu Käufer eingeladen werden. 


H. G. vom Berge. 


Er 


8 
raffinirtes RNüböl 


Ludwig Senglier, am 


vorhandenen Volldlutpferde in „die, Abenteurer.“ 


Mittwoch den Zten: 


Gratz, als Gaſt. 
2) an Inſtrumenten 


Wande „ Paſtor. 2 


Weiß Lokal, 


Zum nothwendigen Verkaufe 


—— 


ag halb fünf u Bauch 
e Teer Heben Fran, A en 


in un arteien 
laden I Termine auch 


von Kospoth, von ei 


v. Hautevill & Königl. Stadtgericht. 


— 


nem 


werden. 
ings 5 e ee 
5 „Die heut Mittag %, auf 12 Uhr erfolgte ihrem Aufenthalte nach unbekannten Realgla 
am Magdalendum. Salach Entbindung i a lich: alglau⸗ 
i . alu g meiner geliebten Frau biger, nam x 
Br Ws. A Charlotte, geb. Bergis, von — * ofrichter⸗ 


Ang Mäbdchen, beehre ich mich theilnebmenden Ver Schr Per 

An zei Di 4 0 a BE p) der David Liche und 
der a Mapa and ern 5 eigen. c die Giifabeth verwit 
e. den 1. t 5 


* 


W. vom Berge, geb. v. Ködrig. 


Todes- Anzeige. 
Mit dem tiefsten Schmerzgefühle zei. Y 
gen wir allen unsern lieben Verwandten öffentlich verſteigert werben, \ 
und Freunden anstatt besonderer Mel- 
dung hierdurch ergebenst an, dass unser 
guter, innigst geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Kaufmann 


Eben ſo erſuche ich auch 1 Ne 
e Vollbluthengſte zum, de e nei. Sue ha N l 
m 1 \ ie v e Stuten in dieſem r g 
gedeckt haben, als auch die, welche größere Geftüte haben, ob fie Pferde zum Verkauf auf- 
g und deren vorräthig find, zur Anzeige Mittheilung machen zu wollen; 


Adina, 
Spaß er, als fünfte Gaſtrolle. 0 
Herr Kahle, vom ſtändiſchen Theater in zu jedem kaufmännischen Geſchäft vo 


| Die nicht zu beſtellenden Stabibriefe: 
I) an Jann unspelen Vogt, 
147 077 0 - rume auer Hömming, | 
Mädchen, beehre ich mich, ſtatt eee 
Stadt⸗Poſt⸗ 


1 Nro. 16. 
Dienſtag den 2. Septbr.: großes Concert der Silberzinſen, maſſivem Schl nd deral. 
tevermärkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. Anfang Stallungen ꝛc., über 300 8046, 2 wis 
5 Uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. töbefiger 
— — ———— ralles, Schuhbrücke Nr. 66 preismäßig zu 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


ſtraße No. 16 belegenen, den minderjährigen 

Se des een a Carl legener frequenter Gaſthof iſt 
acob Conrad gehörigen, au Rile fen. Näheres durch Eduard Neu 

3 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben Straße Nr. 2. ene 35 


.J. Bor: 


ericht 
äßt, poll den 

4. März 1840 Moralrtög 11 Ubr 
an der hieſigen Gerſchtsſtelle öffentlich verkauft 


mts + Regifksator Franz 


tw Fr 
Greiff, geb, Kein boten Regiſtrator 


er * 
Adam, Königi, Fonſiſtorial⸗Sekretair. reſp. deren Erben, Ceſſionarien oder ſonſtige 


Statt beſonderer Meldung zeigen wir hier- Neuftadt den 10. Auguft 1845. 
. s durch Verwandten und Freunden den in Bres- 
lau am 30ſten erfolgten Tod unſeres älteſten 
or⸗ Sohnes Victor, um ſtille Theinahme bittend, an. 

Ottendorf den 31. Auguſt 1845. | 


Königl. tes Huſaren⸗Regiment. 


1 Auction 

| m 3, Sept. c. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſell i i 

Straße 8c, im Auctionsgelaſſe, Breite 
eine bedeutende Parthte neues Pfelffenzeug, 
fo wie neuer Spazierſtöcke, eine D 

und ein Schwungrad vr 


Breslau den 28. Auguſt 1845, 
Maunig, Auctions Commifſ. 
Auction. f 
Am zöten d. M. Vermitt. 9 uhr ſollen im 


30sten v. M. 


Abends 7 Uhr im Bade zu Reinerz sein Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
uns Allen so theures Leben im 42sten“ 
Jahre sanft und ruhig endete, 
Breslau, den 4. September 1845. 

Die Hinterbliebenen, | 


Theater⸗Mepertoire. 
Dienſtag den Aten: „Monaldeſchi,“ oder 
von Vollblutpferden ganz erge : ea 
benft; mir die namentichen Listen derselben mit Rachweiſung auf eines der Geſtätbücher, nerd einen Verſpael, von Beihrid) Raube, 
Fel Wenden en on ace eee bis Ende September c. 
1 a 


24 Tiſchgedecke zu 6, 12 und 24 Gow 
verts, eine Partie Handtücherzeuge von 
Damaſt und Schachwitz, ferner diverſe 
Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand und 20 Schock 
Creas⸗Leinwand * 
oͤffentlich verſteigern. 

Breslau den 1. September 1845. 8 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 

—— 


Haus verkauf. 


Ein am Ringe in Bri legenes, ga 
5 4 maffives Vorder: und Sr im beten 
emorino, Bauſtande, iſt wegen feiner günſtigen Lage 


in 5 Akten, 


weiſe geeignet, eingetretener Famllien⸗Verhäͤlt⸗ 
niſſe wegen unter ſoliden Bedingungen ſofort 
17 verkaufen. Selbſtkäufer erfahren das 
| 


Nähere in Brieg Gerbergaſſe No. 47. 
2 i — — 
Ritterguts⸗Verkauf. 

Ein Rittergut 4 Meilen von Breslau, i 
ſchöͤnſter Gegend, mit über 400 Morgen A 
guter Acker, Wieſen, 30 Morgen Wald; Grä⸗ 
ſerei, ſchönem Garten, Teich, Jagd, 60 Nthlr. 


Expeditlon. 


Rindvieb 26,3 iſt durch den vorm. Gutsb 


verkaufen. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Ein in einer freundlichen Kreisſtabt gut ge⸗ 
bald zu verkau⸗ 


des hier Kirch⸗ 


de N 


en⸗Verkauf 
A erkauf, 


8 
alle unbekann⸗ in fein Fach ſchlagende Waben er 2 2 


ten Realprätendenten unter der Warnung das Pünktlichſte beſorgt von 
wurde meine geliebte Frau, ge: vor, daß fie ſonſt mit ihren Real⸗Anſprüchen auf W. Dot 
nem das Grundſtück werden ausgeſchloſſen werben. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
90 Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. vorjähriger Ernt 
Breslau den 18. April 1845. g 

II. Abtheil. 


„St 
bauer, Beiden en 


TFT Weißen Samen ⸗ W Fey 
Rur bei Breslau offerirt noch das Dominium 


Mein 2 
waaren 2 von Eiſen⸗, Stahl⸗ und Kurze. 


e aſſortirt und durch einen Transport 


Preifen u 13 bis 60 Rthlr. pro Stlick em: 
1 e reelle und prompte Bedienung 
Kempen, im Auguſt 1845. 
Alexander Mugdan, Ring No. 18. 
Die deutſche, franzöſiſche und engl 
＋ Franzöſiſ gliſche 
Leſebibliothek 
on F. ©. C. Leuckart, 
= . Ve n e 
tigfte ae — Ale a 5 
inu te 
fach vorhanden. — 20 % Wee Khaine. 
mer zu den dilligften Bedingungen beitreten, 


zugleich die 


— 1837: — » 


i » 2 j 2 Ä N x ® 4 0 

Allgemeine Preußiſche Mlter-Berfor- Literariſche Anzeigen 

gungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 

Mit Recht wird Sparſamkeit in allen Verhältniſſen als das ſicherſte Hülfs⸗ ü ummunn 

mittel geprieſen, um der Verarmung und der durch dieſelde herbeigeführten Roth Im Verlage bei Joſef Max & Komp, ift erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
entgegenzuwirken. Indem nun die Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft nebſt der jedem gen zu beziehen; ’ 
Theilnehmer rn be auf die bequemſte und ſicherſte a einen Urkunden 
Spargroſchen für die bedürſtigſten Lebensjahre zurückzulegen, noch durch Dividenden R 2 I 
du Burtheile des einzeln Erſparten beben erhöhen 25 iſt ſie gewiß als ein: zur Geſehichte des Bisthums Breslau 8 im 


ſehr zeitgemäßes Inſtitut betrachtet worden. Es iſt unſer Zweck, nachdem ſich in Mittelalter. 

den paar Monaten ſeit dem Beſtehen der Anſtalt eine recht erſteuliche Theilnahme Herausgegeben im 

an derſelben bemerkbar gemacht hat, die allgemeine Aufmerkſamkeit wiederholt auf 1 Guſtav Adolph Sten zel. 
dieſes Inſtitut zu richten, zu welchem Junge und Alte, Männer ſo⸗ »Pteis 4 Rthlr. 15 Sgr. 


wohl als Frauen und Greiſe, Geſunde und Kranke gleichen Die Freunde der ſchleſiſchen Kirchengeſchichte, zunachſt der Geſchichte des Breslauer 
utritt haben. Wir haben uns bisher überzeugt, daß es Älteren Perſonen im Bistbums, erhalten hier eine Auswahl der wichtigsten, bigger fat fam ah, ungebrudten 


3 N / Urkunden aus dem Archide des Domkapitels und anderen Archiven. E 
chnitte wegen des baldigen Penſionsgenuſſes einladender erſcheint, unſerer Ge⸗ für verloren gehaltene, höchſt merkwürdige Handfarift der Rehdigerſchen Bibliot * 


ſcllſchaft beizutreten, als jüngeren, welche wenig bedacht für ihre Zukunft und weil den langen Streit und Kampf zwiſchen Biſchof Thomas I. und Herzog Heinrich IV, 9 
fie die bis zu dem Penſions⸗ Alter erforderliche Einlage für zu groß halten, ſich Ende des Iäten Jahrhunderts bildet den Mittepunkt des ganzen Werkes, welches das Ver⸗ 
häufig von der Theilnahme an unſerer Geſellſchaft abſchrecken laſſen. Für ſolche hältniß zwiſchen Staat und Kirche, zwiſchen biſchöflicher und fürſtlicher Gewalt und die 
3 daraus hervorgehenden Kämpfe im Mittelalter lebendig veranſchaulicht, und über die inneren 
Perſonen, welche in irgend einem beliebigen Alter zutreten, und bis zu ihrem 5Often iu ; l c 16 Fu 0 de Kirche 
Verhältuiſſe des Bisthums viele wichtige, bisher völlig unbekannte, auch für die Kirchenge⸗ 
oder reſp. 60ſten Jahre ihre Penſion durch Sammeln begründen wollen, laſſen ſchichte überhaupt intereſſante Nachrichten giebt. Eine ſchägbare, geſchichtliche Einleitung iſt 
wir dle folgende Tabelle zur Erläuterung hier beifolgen, wie viel die jährliche Ein⸗ dem Ganzen vorangeſtellt, und jede einzelne Urkund . 


a . e durch treffliche Anmerku läutert. 

lage ‚für. dieſelben fein 3 um — einem gewiſſen Alter eine Penfion von 100 Rihl. % “ effliche Anmerkungen erläuter 

bis zum Lebensende zu beziehen: In der Buchhandlung von Joſef Max & Comp. in Breslau iſt foeben an 
2 Wer jährlich eine Penſion von 100 Rthlr. erhalten will gekommen: : ö 


bei Ueber die Zuſtaͤnde 


50ſten p 60ſten i Ed . 
u arbeitenden Klaſſen in Breslau 
tiahre ab, würde außer d n in $. 3 der 5 N ie Arten . 
For * Zahlung allj 40 Ri: mg: N mit Benutzung der amtlichen Quellen e Polizei⸗Präſidu u, des Magiſtrats 
Wablen haben. Alexander Schneer. 
0 = 5 Rtl. 5 1 Rt. | Preis 10 Sgr. N | 
2 1 15 'n FREE 3 1 \ Verlag der T. Trauswein’fhen Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung in Berlin. 
P „ . 11. 5 7 N r SEELE 
R 222 „Kür Kämmereien, Juſtiz⸗Beamte und Gutsbefiger, 
26 u 98 “ n 10 u Bei Wilbelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien und iſt in allen 
= „ 1 1 75 10 ſchleſiſchen Buchhandlungen vorrätpig: 5 0 
E 30 u — 2 77 = 7 Das 
35 I , [77 [7] {7} 4 x 
a Kriminal⸗Koſten⸗Weſen 
8 250 5 Auer sim in Schilefien 
| 77 ri 77 r oder 5 
88 „ > „ 109 was haben die Gutsherrſchaften und Kammereien in Schleſien an 


r 20 jährige Frau, um berfetßen eine Penfion von 200 Thl. vom Ni d ichtlich ue nögend 
Alſo ein Mann legt für feine 20jäbrig om] Koſten für die gerichtliche Unterſuchung und Beſtrafung unvermögender 
50 ſten Lebensjahre ab zu verſichern, außer 200 Thaler (in 4, 6 oder mehr Raten 2 2 6 ö 
1 Jahte des Beſtritts, alljährlich bis zum 60ſten Lebensjahre böchſen⸗ Verbrecher zu entrichten, und wann tritt dieſe Verpflichtung 


40 Rehle, ein, und hat derſelben dadurch für ihre ganze übrige Lebenszeit jährlich eee eimi 
4 an 1 a e AREA ee ee den beſtehenden Verordnungen, mit Rückſicht auf die derſchiedenen Gerichte; 

N 2 15 5 N „ 5 — 
Jede genauere Auskuuft über die Vortheile durch die Bethefligung an unferem| Derfaffanaen Leap, 0 
8 en wahren BARS ee, Ohlauer Straße i F. W. P o 1, b 
No. 43 hier, und bei allen Agenten der Anftult, a zur Zeit Kriminal⸗Koſten⸗Reviſo N „ 

Das Directorium der allgemeinen Preuß. Alter: ; 45 8. 6 e eig zu Preelgu, 
a Verſorgungs⸗Geſelſehaft zu Breslau. Die Erfahrung, daß es den ſchleſiſchen at ern, und Kämmereien an Ge 
) Die erforderliche Einlage kann nur ungefähr angegeben werden, weil die Dividende legenheit mangelt, den eigentlichen Umfang. der Lasten 6 10 Keichinal⸗ 


: den kann, jedenfalls wird durch die Dividende ei in⸗ Gerichtsbarkeit kennen zu lernen, und daß es ſelbſt den Gericht ehörden chwe vird 
ang Cnlege, Gapitat/ dl des obige, erforder fein 7185 nnn ,, ͤ über Das Unter 


ae ſuchungskoſten⸗Weſen mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Unterſuchungs ren, 

a eee ——v—g Be pe N en ꝛc., die Koſten richtig zu Ugutdiren 
N 3 > Seng. und feſtzuſetzen, hat dieſe Schrift hervorgerufen. 5 

Große ee Geſchäſte⸗Verlooſung Sie enthält außer der fpeciellen Erörterung der Fölle, in denen W d die — 


2 4 r andere Art des verfchiedenen Unterſuchungsverfahrens eintritt, unter l 

Die Ziehung derſelben — 8 den 1, Oktober e. ſtatt. Der Haupt⸗ ſetzlichen Beſt . über Ba e die Unterfuchun skoſten aus dem 

inn beſteht in einer 919 300 Fer B im Werthe von 10,000 Rehlr. Zu Vermögen des Verbrechers zu erlangen, die Kögenfahlungs Verpflichtung der Mit: 

‚aa See find für 19, f den Ha 158 beſtimmt; mithin hat jeder Loosinha⸗ ſcheldigen und Verwandten, den Unterfchied zwiſchen Thatbeſtand, Erbe und 

ber, außer der Ausſicht Zee Blei dere oewinn, die Garantie, daß jedes Loos Unterſuchungs⸗Koſten, mit Rückſicht auf den Ort, an welchem ein Verbrechen begans 

ohne Ausnahme 1 10 1 10 10 eanmlung für 25 bis 150 Nthlr., oder gen worden, oder wo der Vetbrecher feinen Wohnfig gehabt bat, endlich eine e 

ein vollſtändiges einzelnes Wer € Gihfent Athlr. gewinnen muß. (betiſch geordnete Erörterung aller zuläffigen oder nur vedingungzweiſe ſtatthaften 

Looſe à 2 Nthir. find T zuſche St ung des Betrages zu haben (in Breslau bei Gebühren und, Auslagen. Befonders iſt der Arreſtkoſten ae gedacht und zu⸗ 

—— 3 ns aaf ar Fe} a e Beſteller por⸗ 7 auch e in unvermögeaden fiskaliſchen und bo eic he 8 Unter⸗ 
. N 1e tie. a uchungen abgehandelt. 8 a ene 

0 2 9 3 erhaltenen Looſe noch nicht berichtigt haben, un 500 — 5 daher dieſes Werkchen ſowohl den Herren Juſtiz⸗ Beamten, den 

* ben 28. August 1845, n Basen utsbeſitzern, als auch den Löbl, Kämmereien mit Recht empfehlen 


zu koͤnnen. 
Wilh. Gottlieb Korn. x 


Jagdgewehr „Anzeige. 
Allen ten d den di bene Anzeige, daß ich der Hand — 
ere = LER Pe ST Neuche * die Arten . ende, 


* . i 1 i d. 
Conceſſionirte > 0.80 be e e e Fee e Han 
' * der Preiſe zu genügen, und leiſte für jedes dort gekaufte zewehr aus meiner Fabtik, alle 
Berlin » Breslauer Eilfuhre. e e enen dem e eise keene 


Inm Laufe dieſes — wird der Hauptwagen Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend empfehle ich dieſe Doppelllinten, Büchſ. 


gie beſcheinigen hiermit, daß bie Ziehung der Schwart'ſchen Bücher⸗ Ä 
Werloofung unter unſerer ſpetiellen Aufſicht Ab Leitung unwibertn fil ie 
October c. ſtattfindet. 5 g 


Brieg den 25. Auguſt 184. Der Magiſtrat. 


to und 
— 05 Mittwach den 17ten Büchsflinten, in fo großer Auswahl und fo ausgezeichnet gearbeitet, wie ſelbige N 1 
N 3 191 a da ind, | d bill i jedes Stück z f 
Et File R 0 ige Dan, ang CE im Anka, 
Sonntag ten Dienſtag 23 ſten Nebenbei offerte ich noch gute Lütticher Doppelflinten von 12 Athlr. an, Flintenläufe, 
Dienſtag ten Dionnerſtag = 2öften Ba ug ae F. i en ee f 
Donnerf N. ‚ erplah. 
Donnerftag = IIten Sonnabend = 27ſten - Eu —— m 
; * S 2 5 
Hk! p . .. 


(Lieferzeit & Berlin 3 Tage. Lohn pro Ctr. 1 Nilr. 10 Sgr.) 


| N Eine reiche Auswahl der neuſten 
2e e 8 4 - x 7 4 . r a = 
ee ee e a Seien e, i Mu er, ſowie angefangene Damen 5 
Meyer G. Berliner. S. 2. Günther, C. F. G. Koerger. 98 Arbeiten und Dresdener lumen 


x Johann M. Schay in Breslau. e empfiehlt zu biuigen Preifen die 


e 
5 
au 3 Nug 845. NN. 0 Lt > on. I 

Breslau Flften Kuguft 1 3% Tapiſſerie⸗ und Poſamentir Waaren⸗ 4 
HE 

I 


A 


Eine tüchtige Directrice für ein Pubge⸗ Eine Wohnung % Handlung Friedrich Aug. Schulze, 


Shäft in eine Pope wird geſucht. dune it in dez ‚Rüde, Bobenfammer us 5 auf der Ohlauer Straße, in den 3 Hechten. 
Näheres in der Putzhandlung der Damen ermiethen uud gleich zu beziehen. N) Vz Vz SU SU SE IE SE N, SZ VEN SS Die 
W. Fre as 4 l. Jöſcher an Ang Des Kehere Scheer ne , 1 Gr CCC 


Bei Wilh. 
11 ſo se 80 
Sols. a 
Pro vinzialblaͤtter 
ä , 5 „aß! 4 5. N 
Achtes Stück. Auguſt. 
N Preis 5 Sgr. 


159 7 
g Inhalt: 

) Reife nach Rom im Jahre 1603 von 
von F. C. Nierig, nachmals Kaiſerl. 
Fammer⸗Buchhalter in Breslau. Vom 
Prof. Dr. Guhrauer. - 

2) © gendemerkung über das im! Mais und 
Junz- peft der ſchleſ. Prev.⸗Blatter ent⸗ 
haltene Geſoräch „ueber Verbeſſerung 

der Pferdezucht in Schiefien. Von — b —. 

3) Welchen Antheil nehmen die Aeltern an 
den u beftiedigenden Leitungen der Volks⸗ 
ſchule? Von K. F. W. Wander. 

Die Ereberung der Siadt Sch weidnitz 
durch Torſtensſon und deren Folgen. 
Von Dr, J. Schmidt. RR 

3) Wünſche, Anfragen unb Mittheilungen 
über Gegenftande von provinziellem In: 

tereſſe. 

0) Chrenik. | 


Buchhandlung 


von 
Friedrich Aderholz 
in Breslau 
(Ohlauer Straßen⸗ und Ring⸗Ecke.) 


In der Theiſſing' ſchen Buchhar dlung 
in ünſter iſt erſehienen und bei Fried⸗ 


rich ; DEE (an der 
Feuer! Feuer! 
2 e — 
} imon. 
Mach der At uesgabe überſetzt durch G. R. 
Rebſt ei aa Einleitung und 
einigen Anmerkungen für deutſche Leſer⸗ 
Geh. Preis 5 Sgl. 


Neueste Musikalien. 
Sorben ist ersehlenen: 
Victoria- Polka 
. lie. von Fr. Lande. 5 Sgr. 
Die Gratulanten. 
Walzer fPfte.von Fr.Lanade. 10 Sgr. 
Amoretten- Polka 


f. lfte. von Fr. Lnaade. 7½ Sgr. 


Gruss an Breslau. 


Marsch f. Pte, von Fr. Lande. 5 Sgr. 


Amalien-Polleau 


1. Piie, „on Fr. Laade. 7% Sgr. 


Les Volontairs. 
Marsch f. fte. von Fr. Laade. 5 Sgr. 


Lebewohl, 


Polonaise mit Gesaug über ein russisches 

m} Nativuallied, 
Turners Triumph. 
Geschwind- Marsch für das Pıanoforte. 
Den Breslauer Lurnern gewidmet von 
IJ. Walther. 5 Sgr. 
F.EC.Leuckartin Breslau, 
Kupferschniedestrasse- No. 13, Ecke der 
n Schuhbrücke, 


ottl. 
23 


ſiſche 


* 27 


—— — — — ö ͤ —U—N—ꝓ 

Bei Flemming in Glogau If eiſchie⸗ 
nen und in allen andern Buchhandlungen zu 
haben: 

Von dem ſo beliebten „Wegweiſer 
für Meiſende durch's Nie: 
ſengebirge“ iſt fo eben die Are, 

ſtart verbeſſerte und vermehrte Auf⸗ 

lage, herausgegeben von K. 

Müller, erſchienen. Preis derſelben 
mit 1 Karte des Rieſengebirges und 
5 Gebirgsanfihten. cartonn. 25 Sgr. 

Handke, Karte des Nieſenge⸗ 

birges, 15 Sgr. 

Wegweiſer f. Neiſende durch 


die Grafſchaft Glatz, heraus: 


gegeben von K. A. Müller, mit 3 
Gebirz san ſichten. (Verl. v. C. Flem⸗ 
ming) 15 Sgr. 


1 


* 


bgange n Breslau nach 
ge ich allen Bekannten 


* 


Korn in reslan Me 0 e e 


ae 
ur 


a 
SER 


a8 


brik ! 


2 


Pi Verpackung geſchieht in 2, 5 und 10 Pfd., jo wie in J, / und 4, Ctr.⸗Büchſen. 3% 
28 Die koſtſpielige Anſchaffung dieſer Büchſen ſetzt uns außer Stand, din Aeıher, fo , 
2% wie die packung, anders, as gegen cempt. Zahlung abzu aſſen: dagegen find wir gm 
K bereit, bei ſpateren Beitellungen die franco in die Fabrik geſendeten, in gutem * 
3% Zuhande beſinduchen Büch ſen in Anrechnung zu bringen. N 
½Zuc großeren Bequemiichkett des Publitums baben wir in: > 
988 Wreslau den Herten Strehlow &, Laßwitz, ns 
I Eofel dem Herin J. G. Worbs, | Ss 
%  MeofeSteenlig dem dan C. G. B. Scholz, 5 
2 Neiſſe dem Herrn B. Czekalla, > Se 
Pieß den Herren Weicher Wwe. & Gierich, an 
. a 5 1 1 2 1774 
ottliebe Potyka 258 
228 Beuthen O/S. den Herren 0 A. Hein be Yen, 5 
ban Tarnowitz dem Herrn Joh. Bunnert, AH 
= Leobſchütz dem Herin Noſenzweig, Ani 
; N P. Eiſene ax 
= Nikolai den Herren ? P. Gijenvcker, N 
DR 8 K. Danziger, 2% 
0 Gleiwitz unſerer Niederlage ee 
c den Verkauf dieſes Artikels überlaſſen. Bei directen Beſtellungen von 1 Etr. und DS 
3% darüber wird von uns Rabatt gewahrt. 2 Se 
N _ Gleichzeitig empfehlen wir Spiritus à 02 — 98 % Tralles, jo wie abſoluten 2 
28 Alkohol für Pharmaceuten, Lackirer, Tiſchler ac, zu eniſpiechend billigen Preiſen. EG 
2% Matibor, im Auguſt 1845. l f 5 
E Polko 8 Unger. 3 
N Se Ne e O SSS S2 Ng. N Va Sn 
e U & K t de ds zn a 


Gegoſſene Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte. 


Von tieren, durch ihre äußere Schönheit ſowohl, als auch durch ſhre-worzügliche Güte vefiger, von faliſch; 
beim Brennen ſich aus zeichnenden Lichten, wilde nur wenig geputzt werden dur 
ich jetzt 6, 8, 10, 12, 13 u. 14 Stuctr auf Pfund, 4 5% Sgr., 


billiger; Wiederverkaufer erhalten 10 pCt. Rabatt. 
Steariu⸗Lichte, wovon die höchſt eleganten Sorten auch unter den Namen künſt⸗ 


liche Wachslichte, Apollo⸗ und Prachtkerzen bekannt find! und gar nicht geputzi[ ber: 


werden dürfen, das Pfund BY, 9 , 10½, 11 ½ und 12 %½ Sgr. 


Desgleichen alle Sorten Stegſeifen ausgetrocknet, d. Pfund zu BY, 3, 3½, bellin; 


4 und 4% Sgr., im Ganzen ebenfaus bed 


eutend billiger, 


J. G. Plautze, 


Oyblauer Sraße No. 6%, an der Oblaubrücke. 


Antiquar Schleſinger, Kupfer 
ſchmiedeſtraße No. 31 erſte Etage, offerirt: 
Schleiermachers Predigten 1.— 7. Samml. 
1816 — 33 Ppbs. m. Titel, faſt neu, ſtatt 
RU für 6 ½ Nil. Deſſen Predigten, 
gehalten 1831 33, in 6 Bde., wovon jrter 
12 Predigten enthalt, faſt neu, ſtatt 6 Nei. 
für 3% Rtl. Klefecke, homilet. Ideenma⸗ 
gazin ic. 8 Bde. 1819, ſtatt 13 ½ Mtl. für 
6 Ril. Mottecks Weltgeſchichte in 10 Bde. 
m. Kpfern., für 4½ Ril. Berzelius, Lehr: 
buch der Chemie. 10 Bde., complett, neu, 
1835—4ʃ, ſtatt 34 Rtl. für 19 % Rel. Foci⸗ 
während kaufe ich gute und brauchbare 
Werke. 

Alle an mich gerichteten Briefe bitte ich 
von jetzt ab, Wüliſchkau bei Mallſch gefäls 
ligſt addre ſiren zu wollen. 

Wültſchkeu bei Maltſch a, d. Oder, den 
Iſten Sepiember 1845. 

j Adolph Willert. 


Sec αννανανν,νhu νννν˙ενεννννννανν 


+ Dringende Bitte. fl 
A Der Handlungsdiener Siegmund Engel g 
aus Liegnitz wird gebeten, wegen einer 1 
In ſehr wichtigen Angelegenheit feinen gegen — 
6 wärtigen Aufenthaltsort dem Unterzeich⸗ ni 
6 neten ſchleunigſt enzuzeigen. 
Liegnitz den 30. Auguft 1845. 
In Moritz Ulmer. 


lnasesasaspspsesasasesasasas2ses 
An die Wohlthätigteitsfreunde Bres.au’s 


1 


erlaubt Ah ein armer, aber von vielen Kin: 
dern begabter Familiendater, welcher auf dem 
Lande wohnt, die freundlich ergebene herzliche 
Bitte, einen Knaben in Wohnung und Koſt 
auf zwei Jahre gütigſt aufzunehmen, um den 
Schul- und katholiſchen Confiimatiens⸗unter⸗ 
richt zu empfangen. Der goldene Name wird 
un er der Adreſſe A 
lau erbeten. 


Einem geehrten Publikum 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierorts als Seifenſieder etablixt habe. Außer 
guter Kernſeife empfehle ich eine vorzügliche 
Kokos⸗Waſchſeife zu 4 Sgr. u. ruſſiſche Palmſeife 
zu 4½ Sgr. das Pfd. Desgleichen Stearin⸗ 
kerzen, Wachsſtäcke, gegoſſene und gezogene 
Lichte zu möglichſt dilligen Preiſen und bitte, 
unter Zuſicherung reeller Bedienung, um ge⸗ 
neigte Abnahme. . 

Rimptfh den 1. Septbr. 1815. 

FS. Linke. 
Jur Nacpricht! 

Die längſt erwartete beliebte Sorte Stahl: 
federn, a 8 Sgr. pro Greß (befonders für 
behrer uud Beamte) tft in bekannter Güte 
wieder eingetroffen bei 

N. Standfuß, vorm. D. W. Müller, 

Ring No. 7. 


. poste restaute Bres⸗ 


. Goldfiſch 


1 e 1 
find zu verkaufen a. Ringe N. 37 im Gewölbe, 
t diefe Zeitung 1äglich und if 
Preis 


a 


f 
5 
nl 


— in Bestia 1 Kehle 


Feinſte geſchlemmte 
Kreide 


kann ich jetzt bei Abnahme von 
auf Einmal gegen Franco » Einfendung des 
Betrages, a 31 Sgr., den Cent. exlaſſen. 
„G. Plauge, 
Ohlauerſtraße Nro. 02, an der Ohlaubrücke. 


Geſucht, wird ein caulionsfahiger Mann 
welcher den Betrieb einer amerikaniſchen Dampf⸗ 
mühle, verbunden mit einer großen Brernitei, 
leiten kann und am Gewinn nach Maaß gabe 
feiner Veihei igung Antheil haben würde. Fran⸗ 
kite Adreſſen unter G. C. nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung zur Beſörderung an. 


Ein junger Mann, der das Eifenwaaren: 
geſchäft zu erlernen beabſichtigt, und für den 
eine maßige Penſion gezaylt werden kann, 
ſi, det ſofort ein Untertommen. Auskunft 
ertheilt . 

die merkantiliſche Verſorguns⸗Anſtalt von 
Eduard Rohlicke, King No. 18. 


Ein ſtarker brauner Vorſtehbund mit weißer 
Kehle iſt von Unterzeichnetem eingefangen und 
kann gegen Erſtattang der Inſertions⸗Gebüh⸗ 
ren und Futterkeſten von dem 


men werden⸗ 


Auguſt 1813. 5 
Sachs, heriſchef. l. Förſter. 
Fünf Reichethaler Betonung 
demjenigen, weichee Sandſtraße No. 12 eine 
nilaufene braune Huhnerhunt in mit weißer 
Kehle und Bruſt, auf den Namen „Stankine“ 
torend, und noch beſonders durch eine läng⸗ 
iche unbehaarte Narbe am Kopf kenntlich in, 
abgiebt. 5 1181 


Stube zu vermiethen. a 


1845. 
31. Auguſt. 


Barometer. 


5... . 


morden 6 Ut 27,10% 1 + J 

e „ een 80 
Minne 12 + 400 | 1 710 
ee 


in Coutont (Preuß. Maß 


10 Fäſſern Graf 


Univerſitäts⸗ 


TDTfermo meter. 
e 


Macimu n + 19,0 


SriedrihsWilpelms-@traße No. 71 im geb 


denen Schwert, im erſten Stock vornberaus, 
bei Roſenthal, iſt zu den landwirtbſchaftlich en 
Feſtlichkeiten ein gut meublirtes Zimmer zu 
veimiethen. Ebendaſelbſt iſt zum 1. October 
ein gut meublirtes Zimmer monatweiſe zu 
vermiethen. 


Auf dem Tauenzienpꝛate iſt zu Michaeli 


& eine Wohnung (hohes Parterre) aus fünf 


Piècen und Zubehör beſteher d, zu dermiethen 
und das Nähere zu erfahren: Junkernſtraße 
Ro. 2, im 2:en Hefe eine Treppe. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen ſind zwei Woh⸗ 
nur gen à 30 Rthl., zwei zu 40 und 45 Rtl. 
dor dem Schweidnitzer Thore. Das Nähere 
bum Eigertyümer, Graben No. 25. 


Für die Dauer der Feſt ichkeit d Rio 
Rerft:aße No 2 im 2 rn le Zen 
Zimmer zu 2 und 4 Pe ſonen, — eben fo 


z auch mehrere Pferdeſtälle zu 4 und 6 
den mielhsweiſe zu übe laſſen. £ vr 


Anders, Gaſtwirth. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
ind Gartenſtraße Nr. 34 Wohnungen von 4 
u d 5 Stuben nebft allen Zubehör. 


Während des landwicthſchaftlichen Feſtes 
iſt ein Zinmer mit Alkove oder auch 2 Zim⸗ 
mer meublirt zu vermiethen, Ring No. Gl, 
Iſte Etage. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. Baron von 
Jatkenhauſen, von Wallisfurth; Hr. Geyer, 
Gutebeſ, von Techeſchendorf; Hr. Kochanski, 
von Lemberg; Hr. Helay, Hr. Med, Gute⸗ 
Fraulein v. Laska, von 


en, verkaufe] Warſchau; Hr. Brockmann, Kaufmann, von 
im Ganzen] Kaliſch; Hr. Hollberg, Hr. Poſſart, Kauf⸗ 


leute, von Berlin; Hr. Groß, Hr. Cohn, 
Kaufleute, von Wien. — Im weißen Ad⸗ 
Hr. Kittel, Juſtiz⸗Commiſſ., von Won⸗ 
growic; Hr. Kirchner, Kandidat, von Fehꝛ⸗ 
probius, Kaufm, von Bremen; Hr. Pie: 

Kaufm., von Neuſtadt. — Im 2 0 = — 
Silesie: Baronin v. Zedlie, von Bogis⸗ 
lawig; Hr. v. Czarnowski, r. Ephraim, 
Kaufen., beide von Pofen; Hr. Mentzel, Mifs 
ſienair, aus Dänemalk; Hr. Kwadpnski, 
Juſtizrath, von Gneſen; Hr. Reich, Lieu e⸗ 
nan, von Deutſch⸗Jägel. — Im blauen 
Hir ſch: Gutsb ſigerin v. Mionczynska, Hr. 


‚Steve; Gutsbeſ., von anie N 

kor' ski, M cenas, von Serf en; 25 nd 
bern, Lieutenant, von Glegau; 8 80 aufs 
mann Selten, von Lubling. — In den 


3, Bergen: Hr. Beyer, Gutsbeſitzer, von 
Thorn; Hr. v. Berge, Rittmeiſter, von Dis 
tendorf; Hr. v. Kölichen, Kreis⸗Juſtizrath, 
von Ktoiſchwitz; Hr. Cohn, Kaufmann, von 
Glogau; Hr. Bernhardt, Hr. Kühl, Herr 
Schuhmacher, Kaufleute, von Berlin. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Trautmann, Kreis⸗ 
Vicar, von Grüſſau; Hr. Mengerſen, Kauf⸗ 
mann, von Leipzig. — In 2 goldnen Ls⸗ 
wen: Hr. Mehlich, Kaufm., von Jauer; 
Pr. Altmann, Kaufm., von Wartenberg; Hr. 
Dr. Neiſſer, von Berlin; Hr. Schweitzer, 
Bankier, von Neiſſe; Hr. David, Ditonom, 
Hr. Heilborn, Handl. ⸗xeiſender, beide von 
Rybnick. — Im gold. Zepter: Herr 
o. Wunſch, Obecſttieutenant, von Nams au. 
— Im weißen Roß: Hr. Michaelis, 
Kaufmann, von Glogau; Hr. Kochans ko, 
Kaufm., Hr. Balcke, Maſchinenbauer, Herr 


ſich legitimiren⸗ Forſter, Handlungs⸗Commis, ſammtlich von 
den Cigenhümer weder in Emeſang genom- Liegnig; He. Ledermann, Poſtbalter, ven 


Wartenberg. — In Stadt Freiburg: 


Auwaſſer, Kreis Waldenburg, den fen) Or, Kichter, Gutsbeſ., von Herzogswaldauz 


Hr. Schuſtex, Regiſtrator, von Hieſchberg. — 
Im gold. Baum: Hr. Seidenberg, Kauf 
mann, von Trachenberg; Hr. Schunke, Se, 
nior, von Oels. — Im gold. ss wen; 
Hr. Bachmann, Sänger, von Kreusburg. — 
Im gold. Hecht: Hr. Prager, Kaufm., 
von 4 5 5 Strieme, a eufmann, von 
Liegnig. m Privat Ldogis: Herr 
Dr eng, 2 Bertin, Ring Fa 


Hr. Bruck, Kaufm., von Ratibor; Dr. 


v. Walewskt, beide aus Polen; Hert 


173 
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arte tts reren erg 


Durch zweckmäßige Erweiterung unferir 


* Gas⸗Aether⸗Fa 


di find wir nunmehr in den Stand geſest, allen Anſrruchen unſerer geehrteu Abneh⸗ Se 
AN mer, in Bezug auf die es, wegen feiner vielfältigen Vorzlige ber.its allgemein ans 
Ng erkannte und beliebte Beleuchtungs⸗Material pücktichit nachzukommen. — Die 


Hr. Sachs, Kaufmann, von Frankenſtein, 


ib... e 
Reuſche Stiaße Ro. 20 2 Treppen, iſt eine Karlsſtraße No. 30. 


Sternwarte. 
Wind. 


—̃ — 


Getrelde⸗Preis f ) Breslau, den 1. September 1 
| er er Mittler Ar Part 
Weizen 2 zen 94 Sgr. 6 pf. 2 Athı, 6 Sgr. 9 Pf. 1 Kthl. 28 Sgr. 6 9 
Kegzen J Rigi. 10 Sgr. 0 pf. 1 Nut 8 Ser. ö. I Kis 22 Ser. 6 5 
Gerſte 1 1 48 80 * 91.551 Rthl. 8 Sgr. — P 1 Ro. 5 Sgr. 6 pe 
Hafer 7 8 Rthlr. gr, 0 Pf. — Rthl. 24 Sgr. 7 Pf. — Kthl. 20 Sgı 9 m. 


durch alle Königlichen J elle n ter zu 
7% Sgt.; auswärtb 1 Na 


